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Bezugspreise : In der Stadt
dezw. durch Agenten monatl.
AM ' . 1 .S0 , durch die Post
monatlich NMk . 1 .40 einschl.
18  pfg.Beförderungs-Gebühr
zuzüglich36 pfg .Zustellgebühr
Einzelnummer 10 pfg . Lei
höherer Gewalt besteht kein
Anspruch auf Lieferung der
Zeitung oder aus Nückzah-
,ung des Bezugspreises . —

HIaiisnalfoztaliftisMe Tasesreituns
Alleiniges Amisblaii für sämtliche Behörden in Stadt und Oberamtsbezirk Nagold

Beilagen : Pflug und Scholle ' Ser deutsche Arbeiter
Nie deutsche Krau « Das deutsche Mädel > Brunnenflube

Telegramm - Adreste : „ Gesellschafter " Nagold / / Gegr . 1827

Bilder vom Tage > Nie deutsche Glocke > Hitlerjugend
Schwabcnland - Heimatland >> Sport vom Sonntag

^Fernsprecher SA . 42S / Marktstraße 14 / Schließfach SS ^

Postscheckkonto : Stuttgart Nr . 10086 / Girokonto : Oberamtssparkaste Nagold 882 / Bei gerichtl . Beitreibung , Konkursen »sw. gelten die Bruttopreise

Anzeigenpreise : St « 1 spalt.
Millimeter - Zeile ober deren
Raum 6 pfg ., Familien -, Der-
eins -Anz . u. Stellenges . 5 Pfg.
Nekl . 18 pfg ., Sammel -Anz.
80 »/o Aufschlag . . Für das Gr-
scheinen von Anz . in bestimmt.
Ausgaben und an besonderen
Plätzen , wie für telef .Aufträge
und Chiffre - Anzeigen wirb
keine Gewähr übernommen.
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Sas Neueste in Kürze
Reichsleiter Alfred Rosenberg sprach in

Königsberg über die zukünftige Gestaltung
des deutschen Staatsgedankens.

Der Führer der deutschen Arbeitsfront
hat eine Anordnung erlassen, wonach Mit¬
glieder konfessioneller Arbeiter- und Gesellen¬
vereine nicht Mitglied der deutschen Arbeits¬
front werden können.

Der Reichsminister des Innern hat die
Polizeibehörden angewiesen, das Denunzian¬
tentum mit aller Schärfe zu bekämpfen.

In Stuttgart fand gestern die Landesver¬
sammlung des Vereins für Deutschtum im
Ausland statt.

Die spanische Kabinettskrise ist beendet.
Die japanische Regierung scheint unter

dem Druck der Auslandsmcinung ihre Vor-
herrschastspläne in China znrttckzustellen.

I.Mai
M MRechenschaftsberichts
Johannes Engel,Landesobmann derNSBO ..

Gau Brandenburg
Mit Stolz blicken die Nationalsozialisten

auf ein Jahr ihrer politischen und auch
wirtschaftlichen Führung des Deutschen
Reiches zurück.

Wie sich verstehen läßt , stellten sich uns
im ersten Jahre unserer Tätigkeit ungeheure
Schwierigkeiten entgegen. Cs braucht nicht
noch einmal ausführlich hervorgehoben zu
werden, daß das Deutsche Reich, als es durch
die Nationalsozialisten übernommen wurde,
politisch erstarrt und wirtschaft¬
lich bankrott war.

Mit großem Eifer und mit einem uner¬
hörten Vertrauen auf Führung und Be¬
wegung und auf das Volk waren wir ent¬
schlossen, das Letzte zu geben und einzusetzen.
Wir wollten und konnten es nicht bei der
Feststellung unserer Vorgänger lassen, die
da immer sagten: „So kann es nicht mehr
weitergehen." Darum eben, weil es so nicht
mehr weitergehen konnte, find wir mutig und
bereit, die gesamte Verantwortung auf uns
zu nehmen, an die Arbeit gegangen. Als
vir im vorigen Jahre der deutschen
Arbeiter- und Angestelltenschaft den Beweis
führten, daß die Nationalsozialisten inner¬
halb von 3 Monaten der Deutschen Arbeit
einen nationalen Feiertag geben, standen
uns noch andere Schwierigkeiten entgegen,
die zum Teil heute überwunden sind, und
wir können in diesem Iahr stol -
zer noch als im vorigen Jahr den
l . ' Mai als nationalen Feiertag
der Deutscheu Arbeit begehen.
Am 1. Mai , so soll cs in Zukunft sein, wol¬
len wir uns als Bewegung und auch wir
alle im einzelnen einen Rechenschaftsbericht
geben und auch nach außen hin dokumen¬
tieren, daß wir in den verflossenen 365
Kalendertagen unsere Pflicht getan haben.
Ist das nicht ein erhebendes Gefühl, wenn
nn Volk sich einen großen nationalen
Feiertag geschaffen hat , um dadurch der
Arbeit die rechte Würde zu geben und sie
gebührend zu ehren?

Ich erinnere mich gern an die schweren
Ka m P f stu n d e n u n s e r e r Betriebs¬
versammlungen  in den verflossenen
Jahren . Wenige Männer und Frauen der
Arbeit standen zäh und entschlossen zusam¬
men, um den Verderbern Deutschlands, den
Marxisten und den Liberalen, den Kamps
anzusagen. Wenn wir im Jahre 1929 unsere
Betriebs- und Werkstattversammlungen mit
dem Ruf „Ehre die Arbeit und achte den
Arbeiter, dann ehrst du dein Volk" schlossen,
dann war für uns diese Parole aufmun-
ternd und stärkend — auf unsere Gegner
wirkte sie anklagend. Heute schon ist unsere
Aufforderung von damals „Ehre die Arbeit
und achte den Arbeiter " in die Tat umgesekt
worden. Nie hat das deutsche Volk in der
Vergangenheit und noch nie hat ein anderes
Volk des Erdballs dem Begriff der Arbeit
eine solche Ehre zuteil werden lassen wie das
nationalsozialistische Deutschland. Im neuen
Deutschland ist die Arbeit nicht nur als not¬
wendig anerkannt worden, sondern wir
haben den Begriff „Arbeit"  auf den
Ehrenschild gehoben und den Arbeiter der
Stirn und der Faust zum Ehrenmann ge¬
stempelt. Die Millionen unserer erwerbslosen
Volksgenossen sind zahlenmäßig schon erheb¬
lich verringert . Wenn der Führer bei der
Machtübernahme erklärte: „Vier Jahre will
ich Zeit haben, um aufbauen zu können",
dann können wir mit einem ganz gehobenen
Gefühl des Stolzes am I . Mai 1934 feststel¬
len: Im ersten Jahr des nationalsozialisti-
ich'en Deutschlands ist schon mehr erreicht
worden, als ein Viertel der uns in dieser
Hinsicht gestellten Aufgaben allsmacht. Die
Volksgenossen aber, die arbeitswillig sind
und bisher noch keine Arbeit erhielten, sehen,
wie sich die Tore zu einer besseren Zukunft
von Tag zu Tag und von Monat zu Monat
auch für sie mehr und mehr öffnen. So
wird es nur noch eine Frage der Zeit sein,
daß wir sagen können, das Deutschland der
Arbeitslosigkeit ist überwunden . Daher gehe
jeder am Feiertag der nationalen Arbeit mit
sich zu Gericht und frage sich, ob er auch
gegenüber den erwerbslosen Volksgenossen
seine Pflicht getan hat . Diejenigen aber, die
sich selbst diese Frage verneinen müssen, sol¬
len in dem vor uns stehenden Arboitsjahr

Gelegenheit suchen, das wettzumachen, was
sie in der Vergangenheit versäumt haben.

Am I. Mai 1934 marschieren Millionen
und aber Millionen deutscher Arbeitsmen.
sehen zum zweiten Male auf und tragen die
Ehrenfahnen der Arbeit, die Fahnen des
Nationalsozialismus . Aus dem Klang ihrer
Schritte ertönt Zuversicht und aus ihren
Blicken erstrahlt Hoffnung.

Trage jeder sein Teil dazu bei, daß die
Bilanz der Nationalsozialisten , die auch die

Bilanz des deutschen Volkes überhaupt ist.
am I . Mai 1935 noch günstiger ist als die
in diesem Jahre.

Wer nicht mitarbeitet am Aufbau, wer
den mutigen Schritt der deutschen Arbeits¬
männer hemmt, sei es durch Versagen auf
politischem, wirtschaftlichem oder auf sozia¬
lem Gebiet, gehört nicht zu uns . nicht zum
deutschen Volk, den soll der Fluch der Nation
treffen.

„Herzog und Gefolgschaft"
Alfred Rosenberg über die zukünftige Gestaltung des deutschen

Staatsgedankens
Marienburg , 29. April I

Samstag traf der Reichsleiter der NSDAP .,
Alfred R o se n b e r g, in K ö n i g s b e r g ein.
In einer Festsitzung im Fließensaal des
Schlosses sprach er über die nationalsozialistische
Revolution, die er eine „konservative Revo¬
lution" nannte, d. h. daß sie alles, was in
Deutschland au Männern und Frauen groß
war, anerkennt, daß sic aber als revolutionäre
Bewegung sich das Recht zuspricht, überalterte
Formen zu stürzen.

Am Sonntag sprach Rosenberg im Fest¬
remter der Marien bürg  über den deut¬
schen Ordensstaat und führte dabei n. a. ans:

„In der Erkenntnis , daß die Frage von Mo¬
narchie und Republik zweitrangig war gegen¬
über der großen Aufgabe, den Marxismus mit
allen seinen Abarten zu zerbrechen, wurde die
ganze Kraft der nationalsozialistischenBewe¬
gung auf wenige Ziele eingestellt. In dieser
willensmäßigen Auseinandersetzung zeigte sich
wiederum der alte germanische Instinkt ; der
Kampf der letzten vierzehn Jahre hat uns in
der alten sich herausbitdenden deutschen Form
von Führer und Geführten, von Herzog und
Gefolgschaft jene Kraft geschenkt, die uns den
Sieg brachte und unerschütterlich wirksam
bleiben wird, solange Adolf Hitler  noch
unter den Lebenden weilt. Da aber auch seinem
Leben ein Ziel gesetzt ist, wir aber wollen, daß
die nationalsozialistische Bewegung die Grund¬
lage bildet für den Staatsaufbau kommender
Jahrhunderte , so haben wir uns Rechenschaft
abzulegen von jenen inneren Geboten des
Deutschen, die heute lebendig sind und bereits
in allgemeinen Umrissen und ohne jeden Dok¬
trinarismus eine solche Form vorzuschauen, die
einmal als Typen bildende Kraft dem genialen f
Impulse der ersten Kampfjahre folgen muß. !
Und da zeigt sich als das zweite Wunder unserer
großen Zeit, daß außerhalb der alten Begriffe
von Monarchie und Republik Deutschlaüd hin¬
einwächst in eine ganz neue Form , die wir
heute in der Marienburg zugleich als uralt >
empfinden, in die Form eines deutschen
Ordensstaates. Und das bedeutet, daß

die nationalsozialistischeBewegung ent¬
schlossen ist, aus der Gesamtheit der
79 Millionen einen Kern von Menschen

auszulesen und zusammenzusügen, ser o,e
besondere Aufgabe der Staatsführung
übertragen erhält, dessen Mitglieder in die
Gedanken einer organischen Politik von
Jugend an hineinwachsen, sich in der
Form der politischen Partei erproben,
dann gemeinsam das anstreben, was rest¬
los zu verwirklichen auf Erden zwar nicht
in allen Einzelfällen möglich ist, was aber
trotzdem unverrückbares Ziel der Gesamt¬
heit bleiben muß: Autorität und Volks¬
nahe als identisch zu empfinden und Leben

und Staat demgemäß zu gestalten¬
der Füyrei des nacionalsozialistischen Ordens,
der zugleich Führer des Deutschen Reiches ist.
muß zwar die Autorität unerschütterlich
wahren, aber im lebendigsten Blutzusammeii-
haug stehen nicht nur mit den Beamten der
Partei und des Staates , sondern mit allen
jenen Millionen, die sich um SA ., SS . und
Hitler-Jugend und alle der Bewegung ange¬
schlossenen Verbände scharen. Der national¬
sozialistische Staat ist also, wenn man alte Be-
'r 'llie iür die Beneickmum seines Aufbaues ver¬
elenden will, s i n s M o n a r chi e a u f r e pu¬
blik a n i sche r Grundlage.  Autorität
chne CäsariSmus, Volksverbundenheit ohne
haotische Demokratie, blutvolles Leben anstatt
ölender Hierarchie, das sind die Losungen, die
Voraussetzungen kommender Staatsgestaltung,
äne Vorbereitung dafür, was wir National-
ozialisten den Ordensstaat der Bewegung
rennen werden.

Wir werden Adolf Hitler in keiner Weise
umgreifen, und nur er wird zn entscheiden
haben, ob das Ordensprinzip unserer Zeit den
Anfang nehmen wird in der Form , daß der
Führer des deutschen Ordens schon zu Lebzeiten
seinen Stellvertreter bestimmt,"und dieser dann
immer selbsttätig nach Ableben des Führers an
seine Stelle tritt oder ob der Führer testamen¬
tarisch einen wenn auch autoritären Vorschlag
hinterläßt und der Ordensrat den kommenden
Führer dann wählt. Der Beschluß, eine Form
für immer zu finden, liegt nur beim Führer
allein, und die kommende Zeit wird dann für
alle Jahrhunderte die Durchsetzung dieses ein¬
mal gefaßten Beschlusses als ihre Pflicht anf-
znfasscn haben."

Ser beliW'polnWe Ausgleich!
Von E. Frhr . von Reibnitz.

Für weite Kreise der Oeffentlichkeit, nicht
nur des Inlandes , sondern auch des Auslandes
völlig überraschend kam die Nachricht von den:
vor wenigen Monaten erfolgten deutsch-pol¬
nischen Ausgleich. Man war beinahe versucht,

' von einer diplomatischen Sensation zu reden,
so perplex war die spaltenlange Verwunderung
etlicher Weltblätter , so unverhohlen das be¬
troffene Erstaunen fremder Staatsmänner.
Was wenige Monate zuvor noch ins Reich der
Fabel verwiesen worden wäre, war mit einem
Schlage Wirklichkeit geworden: Ohne den all¬
mächtigen Völkerbund anzurufen, oder die
Mittlertätigkeit Dritter und Vierter zu. ge¬
brauchen, hatten Deutschland und Polen in
einer freimütigen und offenen Aussprache den
Weg einer friedlichen Verständigung gefunden.

Eine neue Phase in den politischen Bezie¬
hungen beider Länder ist eingetreten. Der Zu¬
stand unfruchtbarer Zurückhaltung ist einer
Zeit nützlicher Zusammenarbeit gewichen. So¬
wohl diesseits als auch jenseits der Weichsel
bringt Man dem Nachbarvolk wachsendes Ver¬
ständnis entgegen. Wenn auch der vollzogene
Ausgleich keineswegs eine endgültige Ideal¬
lösung darstellt, ;o ist er doch der erste Schritt
zu einer dauernden Gesundung Europas.

In dankenswerter Weste hat sich Freiherr
von Reibnitz in seiner Broschüre „T e r
Deutsch - Polnische Ausgleich"  um
eine allgemeinverständliche Klarstellung der
wesentlichsten Punkte des Vertrags bemüht.
Gleichzeitig zeigt er in objektiver Weise die
ursächlichen Zusammenhänge des durch das
Versailles-Diktat künstlich herbeigeführten
Kampfzustandes zwischen beiden Ländern auf.
Wie kein anderes ist dieses kleine Büchlein ge¬
eignet, in weitestem Maße Klarheit über das
deutsch-polnische Problem zn gewinnen; es ist
richtungweisend und anfklärend für jeden poli¬
tisch Denkenden.

ringarische Minderheiten
in Rnmünien vogelsret

Rumänische Bauern überfallen ungarisches
Minderheitendorf und werden freigesprochen

Budapest, 29. April.
Aus Torba (Siebenbürgen ) wird be¬

richtet, daß das rumänische Landesgericht
39 rumänische Bauern , die im Dezember
1932 in der ungarischen Gemeinde Ein¬

sal  v a unter Führung des Sohnes eines
rumänischen Pfarrers die Häuser der
ungarischen Bauern  g e st ü r iwt
und das unitarische Pfarrhaus , die unga¬
rische Schule und mehr als 80 unga¬
rische Ban ernä user ausgeraubt
hatten , f r e i g e s p r o che n hat . Die An¬
geklagten behaupteten , daß sie an den Plün¬
derungen nicht teilgenommen hätten und
daß sie die während des Verfahrens bei
ihnen beschlagnahmten, aus den ausgeraub¬
ten Häusern stammenden Wertgegenstände
„auf der Straße gefunden" hätten . Die An¬
geklagten wurden „aus Mangel an Be¬
weisen"  f r e i g e s P r o che n, und da der
Staatsanwalt keinen Einspruch erhoben hat,
ist das Urteil rechtskräftig geworden.

Bei den Ausschreitungen war der unga¬
rische Geistliche Arkosy  schwer verletzt
worden, ein ungarischer Bauer wurde so
schwer mißhandelt , daß er wahnsinnig wurde,
und eine Frau starb infolge der Aufregung.
Es ist bemerkenswert, daß zunächst nicht die
rumänischen Bauern , welche die Ausschrei¬
tungen begangen hatten , sondern die
Schriftleiter der Minderheiten¬
presse,  die über die Vorfälle berichtet
hatten , in Anklagezustand versetzt
wurden . Die gegen sie schwebenden Ver¬
fahren sind noch nicht abgeschlossen. Erst
nach energischen Vorstellungen der Abgeord¬
neten der ungarischen Minderheit wurde
vom Innenministerium eine Untersuchung
eingeleitet, in deren Verlauf trotz des von
den untergeordneten Behörden abgestritte¬
nen Tatbestandes große Verwüstungen in
der betroffenen Gemeinde festgestellt wurden.
Die Gemeinde erhielt von der rumänischen
Negierung eine Entschädigungssumme in
Höhe von 300 000 Lei. und gegen die rumä¬
nischen Bauern wurde, soweit sich ihre Be-
teiligung an dem Uebersall feststellen ließ,
ein Strafverfahren eröffnet, das jetzt nach
IV- Jahren mit einem Freispruch geendet
hat.

Scharfe Bekämpfung
des Senunziantentums

Berlin . 28. April.
In letzter Zeit mehren sich wieder die Fälle

Verwerflichen Denunziantentums . Die Nach¬
prüfung der bei den Polizeibehörden wegen
angeblich staatsfeindlicher Aeußerungen er¬
statteten Unreinen ergibt sebr oft. daß die

_ Montag, den 30. 'Ap ril 1834
Anzeigen ausschließlich persönlichen
Streitigkeiten  entspringen und daß es
sich um Aeußerungen handelt , die teilweise
viele Monate znrückliegen. Namentlich wer¬
den bei H a n s st r e i t t g ke i t e u die
Gegner Politisch verdächtigt.

Der Reichsminister des Innern hat daher
die Landesregierungen ersucht, de » Polt-
zeibehörden erneut eine scharfe
Bekämpfung dieses Denunzian¬
tentums zur Pflicht zu machen.
Die Neufassung deS 8 164 des Strafgesetz^
buches durch das Gesetz vom 26, Mai >9Zz
gibt die Möglichkeit, mit hohen Gefängnis¬
strafen gegen die des nationaliozialiststchen
Staates nmvurdige Erscheinung leichtfertiger
Angebereien wirksam vvrzugehcu.

tü . Berlin , 29. April.
Sozialismus der Tat  bewiesen die

Beamten und Arbeiter des Reichsbahn-
Dtrekttonsbezirkes Münster  i , W.. iiweni
sie im Wege einer Sammlung den stattlichen
Betrag von 12 000 RM. zugunsten der Stif¬
tung für die Opfer der Arbeit spendeten, J„
ähnlicher Weise hat die Sterbekasse der Be¬
diensteten der Reichsbahndirektionen Frank¬
furt a. M. und Mainz 10 000 NM. für de»
gleichen Zweck gestiftet.

Samstag besichtigte Reichswehrminister
Generaloberst v. Blomberg  die Garni¬
son B r a ii n s chw e i g. Nach der Parade
stattete der Reichswehrminister dem Reichs¬
statthalter LoePer  und dem Ministerpräsi¬
denten Klagges  Besuche ab

*
12 führende polnische Journa¬

listen  trafen am Samstag als Gäste
des Automobilklubs von Deutsch¬
land  im Flugzeug von Warschau inBer  -
lin  ein . Mittags waren sie Gäste des Ber¬
liner Oberbürgermeisters Dr . Sahm,  dann
besichtigten sie die Ausstellung „Deutsches
Volk — Deutsche Arbeit." Bis 8. Mai wer¬
den sie eine Rundreise durch das
Reich  unternehmen , um in der Polnischen
Presse über das gewaltige Aufbauwerk
Adolf Hitlers berichten zu können.

An alle ehemaligenFreikorPs-
kämpser  haben Stabschef Nöh m mW
alle ehemaligen Freikorpsführer einen Auf¬
ruf erlassen, in dem zur Einsendung aller
Erinnerungsstücke und Erlebnisberichte, die
für die Erforschung der deutschen Nach¬
kriegsgeschichte unersetzlich sind, an das
Schlageter-Gedächtnis-Museiim e. V., Ber¬
lin W 35, Hildebrandstraße 8, aufgeforden
wird . In Betracht kommen vor allem Ab¬
zeichen, Ausweise. Personalpapiere , Bilder,
Notizbücher, Briefe und sonstige Aufzeich¬
nungen , Befehle, Meldungen, Karten , Erleb¬
nisberichte, Zeitungen , Flugblätter , Plakate.
Jeder , der etwas beisteuert und seien cs die
unscheinbarsten Papiere , hilft damit , den
Kämpfen der Freikorps ein würdiges Denk¬
mal zn errichten,

Ter K Yffh  ä u s e r b u n d veranstaltet
vom 25, August bis 2. September dieses Jah¬
res im Ostseebad Heringsdorf ein Ne ich s-
treffen der  A l t v e t e r a n e n von
1864, 1866 und 1870/71. Den Altveterancn
wird auf Grund einer vom Kyffhüiiservund
auszustellenden Teilnehmerkarte in Höhe
von RM. 10.— Freiguartier mit
voller Verpflegung  gewährt . Ten
Mitgliedern des Kyffhäuserbnndcs gewährt
die Reichsbahn eine 5 0 p r v z e n t i g e
Ermäßigung auf den Fahrkar-
tenprcis für Hin - und Rück-
s a h r t. .

ZmiMelW»erj»WW»
Bir-mschasir- fixe?

Hin und He'' in den japanische«
Ostasienerklärungen

London, 29. April.
Wie „Reuter" aus Tokio  meldet, stellt sich

der japanische Minister des Auswärtigen,
Hirotci,  neuerdings auf den Standpunkt , daß
die aufsehenerregende Erklärung des sogenann¬
ten Sprechers im Ministerium des Auswärts-
aen, die rasch unter dem Namen der oüaswti'
schen Monroe-Dottrin gekannt geworden ist,
„offiziell nichtexi  st rer  e". Die Grund¬
linien der japanischen Politik seien vielmehr
dargelegt in der orT Tage nach dem Zwischen¬
fall herausgegebeueu Erklärung.

Den Botschaftern von Groß-Britannien und
den Vereinigten Staaten in Tokio sind schrift¬
liche Mitteilungen des Außenministers zuge¬
gangen, die in dem geschilderten Sinne gehalren
sind. Es handelt sich also um eine Antwort
auf den von Groß-Britannien mit Unter¬
stützung der Vereinigten Staaten unternomme¬
nen freundschaftlichen diplomatischen Schrill.

Die amerikanische Regierung studiert gegen¬
wärtig den Text der Erklärung , die der japa¬
nische Außenminister Hirota der amerikanische»
Botschaft in Tokio auf die amerikanischen An¬
fragen wegen der von Japan geplanten China¬
politik übergeben hat. Hirota hatte dabei be¬
merkt, daß dies die erste und einzige amtliche
Stellungnahme der japanischen Regierung sein
werde. In politischen Kreisen Washington»
legt mau diese Bemerkung dahin aus , d aß die
japanische Regierung an gesicht»' der sebr leb arten Stellungnahme
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z>es Auslandes sich entschlossen i
habe , seine Vorherrschaftspläne !
ssn China eiustweilen zurückzustel - ^
ße n. Außerdem glaubt man, daß Japan da¬
durch seine früheren Aeußerungen desavouieren
«nll. Trotzdem ist man in Washington nicht
gesonnen, die Angelegenheit sofort als erledigt
zu den Akten zu legen. Man weist daher auch
-ie Londoner Vermutungen als verfrüht und
Falsch zurück, wonach Amerika nichts in dieser
Sache unternehmen wolle. Die Regierung der
Vereinigten Staaten ist vielmehr nach wie Vor
fest entschlossen, die Angelegenheit zu klären.
Sie will nicht durch ein Ruhenlassen den An¬
schein erwecken, als ob sie mit der japanischen
Monroe-Doktrin" für China einverstanden

sei. Der amerikanische Außenminister weigerte
sich daher am Sonnabend entschieden, den Fall
mit Japan als abgeschlossen zu bezeichnen. Er
betonte vielmehr, daß das Staatsdepartement
alles auf diese Frage bezügliche Material
sammele und sich über die Haltung Amerikas
bis zum Abschluß der Prüfung des Materials
alles Vorbehalten werde

GunMer flieht
dmm die Kanullfatten

Reuyork, 29. April.
Die stets freihettsdurstigen Gangster der

Vereinigten Staaten wenden entschieden
recht ungewöhnliche  Mittel zu ihrer
Flucht an . So ist das Haupt einer Gangster¬
bande Randon Norval.  wie aus Chester
im Staate Illinois gemeldet wird, aus der
hiesigen Strafanstalt mit einem Genossen
entkommen, indem er durch die Kanali -
fation,  die in den Mississippi mündet,
gekrochen ist. Nandon Norval hatte im
Oktober vergangenen Jahres einen sehr be¬
kannten Bankier entführt.

Norval wurde auf der anderen Seite des
Muffes noch mit Sträflingsklei¬
dung  gesehen . Die beiden Flüchtlinge
konnten mit einem Kahn das andere User
des Flusses erreichen, bevor noch ihr Ent¬
weichen in der Strafanstalt bemerkt wurde.

Tödlicher
ans der Seislinger Meise

Geislingen, 28. April . An einer Straßen-
biegung aus der Geislinger Steige iuhr ein
28jähriger verheirateter Mann aus Geis¬
lingen mit dem Fahrrad in voller
Wucht  aus einen ihm entgegenkommenden
Personenkraftwagen aus Friedrichshafen
auf. Der Radfahrer wurde über das Auto
geschleudert und blieb 7 Meter von der Nn-
saltstelle entfernt tot liegen.

Umwandlung des Landesverbandes
der Wirte Württembergs

.Ludwigsburg, 28. April . Am Diensta,.
15. Mai , findet in Ludwigsburg  im
Ratskeller eine außerordentlich?
Delegierte u - Versammlung des
Landesverbands der Wirte Würt¬
tembergs  e . V. statt . Auf der Tagesord¬
nung steht die U m Wandlung  des Lan¬
desverbands der Wirte Württembergs in
einen U u t e r st ü h u n g s v e r e i n.
Zoo AM. Belohnung für Ergreifung

-es Munbelsheimer Mörders
Heilbronn, 29. April . 500 RM. Belohnung

setzt laut Anzeige die hiesige Staatsanwalt¬
schaft aus zur Erlangung des Mörders , des
Händlers Friedrich Haarer,  zuletzt wohn¬
haft in Schmidhausen, OA. Marbach, der
am 17. April bei Mundelsheim seinen
Schwager, den Strafanstaltskommissar
Johannes Striffler  von Ludwigsburg
mit einer Armeepistole erschossen hat und
daraufhin flüchtig ging. Er hat sich zuletzt
in den Waldungen zwischen Neulautern und
Beilstein herumgetrieben.

Straßenwalze
kürzt die Böschung

Walheim, OA. Besigheim, 29. April . Eine
Dampsstraßenwalze mit angehängtem Aus¬
reißer und Wohnwagen , die die Steige ab¬
wärts nach Walheim fuhr , geriet durch Ver¬
sagen der Schaltvorrichtung in rasende
Fahr  t . Tie Walze prallte auf eine Mauer
an der linken Straßenseite auf, legte diese
um und stürzte eine Böschung hinab , wo sie
zertr  ü m m e r t liegen blieb. Auch ein
doppelter Telegrapheumast wurde glatt ab¬
gerissen. Ter angehüngte Wohnwagen ist
ausgebrannt . Der F ü hrer  kam mit einer
Quetschung am linken Bei  n davon.
Er wurde von einem des Wegs kommenden
Heilbrunner Auto in seine Wohnung nach
Sontheim a. N. verbracht.
Rasch tritt der Tod den Menschen an

Altbach, OA. Eßlingen, 29. April . Am
Freitag ereignete sich auf der Staatsstraße
Zell-Altbach ein schwerer Unglückssall- Frau
Gertrud Hornberger,  die Gattin des
hiesigen Pfarrers , wollte die Straße über¬
queren und achtete, da zu gleicher Zeit von
rechts und links je ein Auto kam, das von Zell
her kommende Auto nicht. Sie wurde von
diesem ersaßt und zur Seite an den Rand¬
stein des Gehweges geschleudert. Der Tod
trat infolge der schweren Verletzungen als¬
bald  ein . Der ganze Ort ist in tiefe Trauer
versetzt über den Tod der stillen Wohltäterin,
um die neben dem Gatten sieben Kinder
trauern.

Ein neuer Kampf!
Der N. S . Volkswohlfahrt ist nach Abwicklunv

des Winterhilfswerkes „Kampf gegen Hunger und
Kälte" das Hilfswerk „Mutter und Kind" über¬
tragen worden. Das „Amt für Volkswohlfahrt"
bei der Obersten Leitung der politischen Organi¬
sation der NSDAP ., so lautet jetzt der offizielle
Name der N. S . V., hat aber den Rahmen seiner
Betätigung im Dienste des gesamten Volkes noch
erheblich weitergespannt und unter dem Sammel¬
begriff „Schadenverhütung" eine Sonderabteilung
für eine neue großzügige Aufklärungsarbeit ein¬
gesetzt.

Aus allen Gebieten der Volksgesundheit und der
Volkswirtschaft, in denen dem einzelnen Volks¬
genossen und der Volksgesamtheitirgendwelche Ge¬
fahren und Schäden drohen, wird eine systematische
und zielbewußte Erziehungsarbeit einsetzen. Unter¬
ordnung der Einzelpersönlichkeit unter Notwendig¬
keiten und Zielsetzungen der Volksgemeinschaftist
Nationalsozialismus . In diesem Sinne ruft das
Amt für Volkswohlsahrt bei der Obersten Leitung
der V. O. ;u Gefolgschaft und DilstAin auf:

S cha d e n v e r h ü t u : st Vslichtl
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müssen Sie den „Gesellschafter" bestelle«,
wenn eine unverzögerte Weiterlieserung
gewährleistet werden soll.

RMn-Ettern müssen ms GeWgnis
Ravensburg , 29. April . Tas Händler¬

ehepaar Sigmund und Berta Tchwar-
z e n b e r g e r in Ravensburg wurde vom
Schöffengericht wegen fortgesetzter und
schwerer Mißhandlung ihres 8 Jahre alten
Kindes (Mädchen) gleichmäßig zu 4 Mo¬
naten Gefängnis  verurteilt . Tie El¬
tern hatten das aus den Hausierhandel mit¬
genommene Kind in r o h e r und zum Teil
grausamer Weise gepeinigt;  vom
Vater wurde das schwächliche Mädchen so¬
gar gebissen und auf die Fußsohlen ge¬
schlagen. Die erst Anfang der 20er Jahre
stehende Frau Schwarzenberger hat bereits
7 Kindern das Leben gegeben. Sie stand
auch einmal im Verdachte der Kindstötnüg.
doch konnte ihr diese nicht nachgemiefen
werden.

Von einem verirrten Stein getrosten
Trossingen, 29. April . Am Freitag ereig¬

nete sich bei den Kanalisationsarbeiten ein
sehr schwerer Unglücksfall. Es waren dort
Sprengarbeiten notwendig. Der 41jährige
Franz Schneider  ans Oberbaldingen war
bei der Explosion der Ladung zirka 60 Meter
von der Explostonsstelle entfernt und wurde
von einem verirrten Steine derart getrof¬
fen, daß er sofort bewußtlos mit einem kom¬
plizierten Schädelbruch  zusammen¬
brach. Infolge der kleinen, ins Gehirn eiu-
gedrungenen Knochensplitter trug er ferner
eine völlige Lähmung  der ganzen lin¬
ken Körperseite davon.

Mergelstetten, OA. Heidenheim. 29. April.
(Tödlicher Unglücksfall .) Am Frei¬
tagabend wollte der 82jährige Mergelstetten
Bürger Neun  auf der Straße einem Rad¬
fahrer ausweichen und lief direkt in die
Fahrbahn eines Mergelstetten Personen¬
autos . Rasches Bremsen konnte nicht ver¬
hindern , daß der Mann von hinten ange¬
fahren wurde . Durch den Anprall des
Autos wurde er mit dein Gesicht  auf
die Straße geschleudert.  Der Fahrer
brachte den Schwerverletzten sofort ins
Kreiskrankenhaus , aber schon auf dem Weg
dorthin verschied  der Bedauernswerte.

Weil der Stadt , OA. Leonberg, 29. April.
(Ertrunken  a u f g e f u n d e n.) Am Frei¬
tag fand man in der Würm zwischen Plan¬
mühle und Weil der Stadt die ledige 26jäh-
rige Marie Schöffler ertrunken
auf . Sie hat ihrem Leben selbst das Ziel
gesetzt.

Ellwangen , 29. April . lTer Tod des
Einsamen .) Ter im 87. Lebensjahr
stehende Privatier I o !, a n n e s Stäb
wurde in seiner Wohnung in den letzten
Zügen angetroffen. Seinen Mitbewohnern
war es aufgefallen, daß er sich einen ganzen .
Tag nicht gezeigt hatte und auch keine
Lebenszeichen in der Wohnung bemerkbar
waren . So wurde diese polizeilich geöffnet.
Der Greis , der bis zuletzt seinen Haushalt
allein versorgte, lag sterbend in einer
Ecke des Zimmers.  Auf dem Weg zusti
Krankenhaus ist Stäb verschieden. Stäb war
Bildhauer und gebürtig vom Faulherrnhos
bei Dewangen.

Bauernregeln im Mal
Im Wonnemonat Mai erwarten wir des

Jahres schönste Zeit, die Zeit des Blühens
und Wachsens. Der Stadtmensch möchte
am liebsten alle Tage Sonnenschein haben
der Landmann allerdings zieht Regen vor.
Die um die Mitte des Monats auftretenden
„Eisheilige  n" Pankratius , Servatius
und Bonifatius sind sowohl auf dem Lande
wie in der Stadt unbeliebt, da sie oft ge¬
fürchtete Kälterückschläge und Nachtfröste
mitbringeu . Die Entwicklung der Natur im
Mai gibt den Landleuten auch die Grund¬
lage für Mutmaßungen über den Austall
der Ernte.

Alle diese und andere Mutmaßungen und
Erfahrungen finden wir wieder in den alten
Bauernregeln , an denen das Landvolk so
reich ist. Hier seien einige genannt : „Maien¬
regen auf Saaten — dann regnet's Duka¬
ten." „Wetter im Mai — bringen Früchte
herbei." Man sagt auch: „Im Mai ein
warmer Regen — bedeutet Früchtesegen"
und „Regen im Mai — gibt fürs ganze Jahr
Brot und Heu". Allzustarker Regen ist na¬
türlich unerwünscht, denn „Regnet es zu
Pfingsten stark — schädigt es der Früchte
Mark".

Auf die Eisheiligen nimmt der Spruch
Bezug: „Pankratius , Servatius , Bonifatius
— der Gärtner wohl beachten muß" und
hierher paßt auch der Wunsch: „Gott tu
uns trösten — vor Maienfrösten". Den
Winzern aber wäre es angenehm, wenn es
an bestimmten Tagen nicht regnete, sic sagen.
„Pankraz und Urban ohne Regen — folgt
ein großer Weinsegen"

Da der Mai der Monat des Blühens ist.
lassen sich schon Aussichten über die kom¬
mende Ernte sagen: „Im Maienschluß
blühende Eichen — für Aepfel ein gutes
Zeichen", ferner „Wie schnell oder langsam
der Flieder blüht — es ebenso mit der Ernte
geschieht" und „Je später der Schlehdorn
nach dem 1. Mai blüht — desto schlimmer
soll's um die Korn- und Heuernte stehen".

Schluß mit dem Kirchenstreit!
Das Volk will aufbaubereite Kirchenführer

Stellv . Gauleiter Schmidt rechnet mit den Störern der Kircheneinheit ab
Stuttgart , 28. April.

In einer gewaltigen Versammlungswelle hat
Freitag abend Stuttgart für den Sozialismus
Oer Tat, gegen jegliche Reaktion demonstriert.
In 45 durchweg überfüllten Massenversamm¬
lungen bekannte sich die Bevölkerung Groß-
ItuttgarlS zum wahren Nationalsozialismus
und nahm energisch Stellung gegen alle, die
neue Zwietracht in das deutsche Volk zu tragen
versuchen.

Im Mittelpunkt der gewaltigen Kundge¬
bungen standen die Ausführungen des stellt».
Gauleiters Schmidt  zum Streit in der evan¬
gelischen Kirche. Der stürmische Beifall, mit
dem diese Erklärungen ausgenommen wurden,
bewies, daß Württembergs Volk die Hetze ge¬
wisser Kreise nicht mehr zu ertragen gewillt ist
und stürmisch den Schluß dieses reaktionären
Treibens fordert.
Nie Rebe des itellv. Gauleiters Schmidt

Die im Aufträge der NSDAP , abgegebenen
Erklärungen des stellt». Gauleiters Schmidt zum
evangelischen Kirchenstreit lauteten:

„In den letzten Wochen wurde eine weit¬
gehende Beunruhigung in das protestantische
Kirchenvolk Württembergs getragen. Der so¬
genannte Kirchenstreit ha. Formen angenom¬
men, die es notwendig machen, daß von Partei¬
wegen grundsätzlich zu dieser Frage Stellung
genommen wird.

Ich brauche nicht erst zu erwähnen, daß die
NSDAP , die Bildung einer einheitlich geführ¬
ten evangelischen Reichskirche begrüßt und alles
tut , dieses Ziel zu fördern. Wenn sich deshalb
aus den Kämpfen des letzten Jahres die Ein¬
heit der evangelischen Reichskirche unter der
Führung des Reichsbischof' entwickelte, so ist
es selbstverständlich, daß wir bedauern, wenn
heute gewisse Kreise versuchen, diese Einheit zu
untergraben.

Wir stellen fest, daß wir kein Verständnis
dafür haben, wenn die württembergische
Kirchenleitung ihre Geistlichen dazu auf¬
ruft, sich im Gegensatz zu den Anordnun¬
gen des Reichsbischofs zu stellen, wenn eine
Reihe von Geistlichen die Gottesdienste
dazu benützen, weite evangelische Kreise
gegen den vom Führer Adolf Hitler aner¬

kannten Re' chsbischof aufzuwühlen.
Diese Tatsache ist uns um so unfaßlicher, als

der Landesbischof Wurm  erst vor einiger Zeit
ein Treuebekenntnis dem Reichs¬
bischof gegenüber abgelegt  hat.
Wenn deshalb die .vürtt . Kirchenleitung zu-
iammen mit anderen kirchlichen Kreisen
Deutschlands im Münster zu Ulm der offiziellen
Reichskirche eine andere evangelische Kirche ge¬
genüberstellt, so kann eine derartige Tat nie¬
mals die Unterstützungder Partei finden, denn
in einem einigen neuen Deutschland wünschen
wir eine einige evangelische Kirche. Wir wissen,
daß das evangelische Volk Württembergs das¬
selbe will und jede Kirchenspaltung
a b l e h n t.

Gefährlich sind aber für uns die Begleit¬
erscheinungen dieses Kampfes zwischen der
württ . Kirchenleitung und einer Reihe evan¬
gelischer Pfarrer gegen den Reichsbischof. Es
werden im Laufe dieses Kampfes in das evang.
Volk Dinge hineingctragen und Behauptungen
aufgestellt, die die Partei schärfstens zurück¬
weisen muß.

Ich stelle folgendes fest- Es wird' landauf,
landab gepredigt und man macht der national-
lozialistischen Bewegung direkt oder indirekt
den Borwurf , wir wollten das Bekenntnis an-
tasten, das Evangelium verkürzen, wir wollten
die Bibel abschaffen, wir wollten die Katholisch«
machung des evangelischen Volkes vorbereiten
und durchführen. Wer für den Reichsbischof
eintrete, sei ein Jrrlehrer . Man verteilt im
Religionsunterricht Flugblätter , in welchen ge¬
schrieben steht, daß wir in Deutschland eine
neue Religion einführen wollten, in der die
Familie abgeschafft werden soll. Man behaup¬
tet, wir wollten das Abendmahl abschaffen und
an dessen Stelle das Eintopfgericht setzen. Kurz
und gut, man versucht in gewissen Kreisen dem
Volk weiszumachen, daß die Freiheit des pro¬
testantischen Bekenntnisses in Gefahr sei.

Ich erkläre deshalb, die Partei gibt sich
nicht daz« her, das religiöse Bekenntnis
in iraend einer Form anzutasten. Als

Vertreter der Partei erkläre ich alle der¬
artigen Behauptungen als haltlos« Lügen
und Verleumdungen und bezeichne die
Verbreiter derartiger Gerüchte als gemein¬

gefährliche Lügner und Aufwiegler.
Darüber hinaus bin ich genötigt, die Verbreiter
dieser Behauptungen der Verantwor¬
tungslosigkeit gegenüber dem
Volk und Vaterland  zu zeihen; denn
kaum hat die nationalsozialistische Bewegung
die bolschewistische Gefahr beseitigt, der Ent¬
sittlichung des Volkes Einhalt geboten, die
Zwietracht im deutschen Volk zertreten, in un¬
geheuerlichstem Maß Arbeit und Brot geschaf¬
fen, in einem großen Hilfswerk den Armen
und Notleidenden geholfen, die Einheit der
deutschen Nation im Kreise der Völker wieder¬
hergestellt, da glauben diese Kreise, neue Zwie¬
tracht und neuen Strest in das Volk tragen
zu können und den Feinden Deutschlands im
Ausland Helfershelferdienste leisten zu müssen.
Wir nehmen an, daß man sich in den Kreisen
nicht bewußt ist, daß man sich durch die oben
gezeigte Tätigkeit dazu hergibt, den Gegnern
Deutschlands in ländesverEiterischem Sinne
zur Seite zu stehen.

Die Partei hat all diesen Dingen in den
letzten Wochen mit eiserner Ruhe zugesehen,
sie ist aber nicht mehr in der Lage,
dies weiterhin zu tun,  denn wir
müssen feststellen, daß die Erregung im Volk
keine spontane ist, sondern eine künstlich er¬
zeugte.

Die Beunruhiguugstelegramme, die vori
draußen hereinkommen, sind bestellt. Es ist
interessant zu wissen, daß die Kreise, die die
Telegramme bestellt haben, angeben, daß man
die Vordrucke der Telegramme variieren könne,
indem in diesen Telegrammen eine Betonung
der Liebe und Treue zum neuen Reich ausge¬
nommen werde. Wir verwahren uns gegen,
derartige Manöve. durch die Betonung der
Liebe und Treue zum neuen Reich einen guten
Eindruck zu machen, denn Liebe und Treue
zum neuen Reich ist keine Variationsmöglich¬
keit für Protestte êaramme, sondern ist eine
selbstverständliche Pflicht jedes verantwor-
tu . gsbewußten deutschen Menschen. Ebenso ist
uns unverständlich, daß der evangelische Ober¬
kirchenrat Flugschriften verteilen läßt, wobei
angeordnet ist, daß diese nur durch Motorrädei
und Autos zur Verteilung gelangen dürfen
Wir müssen mit Bedauern feststellen, daß der¬
artige Methoden bis jetzt nur vor
der illegalen KPD . geübt  worden
sind. Zusammenfasseuderklären wir:

Die Partei ist entschlossen und bereit, jeden
Augenblick für die Freiheit des Bekennt¬
nisses einzutreten. Sie ist aber gezwungen,
mit aller Entschiedenheit gegen die unver¬
antwortlichen Elemente vorzugehen, die
der Partei Tinge unterstellen, für die jede
Voraussetzung fehlt, und die ihre Aufgabe
darin sehe», Zwietracht in das Volk zu

tragen.
Wir appellieren an das württembergische

evangelische Volk und fordern es auf, alle diese
Behauptungei! und Versuche mit aller Entschie¬
denheit zurückzuweisen. Wir bringen den
Wunsch zum Ausdruck , daß die
Kirchenführung in Württemberg
in die Hände von Männern gelegt
wird , die bereit sind , in einer-
evangelischen Reichskirche unter
vollster Wahrung des Bekennt-
nissesgemeinsammit der NSDAP,
beim Neuaufbau des Dritten
Reichs mitzuhelfen ."

LmdimArMm
„NlitsOjugM"aufgelöst

Stnttgart , 29. April.
Durch Verordnung des Innenministeriums

ist auf Ersuchen des Reichsministers des
Innern der Verein „Deutschjugcnd e. B."
(DeutschgottgläubigeJugend ) für das Gebiet
des Landes Württemberg aufgelöst und ver¬
boten worden. Die dem Verein und seinen
Ortsgruppen zustehenden Sachen und Rechte
werden auf Grund des Gesetzes über die Ein¬
ziehung Volks- und staatsfeindlichen Vermögens
zugunsten des Landes Württemberg eingezogen.
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Detttsciie ^ aiLeiee?
Ueberall in Deutschland sind die Thing-

Plätze für die deutsche Maifeier bereitet. Die
Millionenmasse der Volksgenossendrängt sich
zur fröhlichen Feier. Die deutsche Maifeier
ist ein frohes Thing >» dem Leben der Na¬
tion. die mit all ihren Arbeitern der Faustund des Geistes das gewaltige Fest der Ar¬beit begeht. Das Berliner Tempelhoser Feldist der gewaltigste Thingplah der Welt in¬mitten von Hunderten und Tausenden ähn¬
licher Versammlungsplätze, auf denen am1. Mai vielleicht 30, vielleicht
auch 40 Millionen und mehr
Deutsche die Maifeier in der
Volksgemeinschaft  be¬
gehen.

Zum zweiten Male nach der
großen Maifeier des Jahres
der nationalsozialistischen Re¬
volution wird die Maifeier
zum deutschen Volkssrühling.
Und größer, gewaltiger, herr¬
licher noch als 1933 wird die
deutsche Maifeier des Jahres
1934. Denn schon liegt ein
Jahr der Aufbauarbeit aus
allen Gebieten unseres völki¬
schen Lebens hinter uns . Der
12. November 1933 hat die Ei¬
nigkeit des nationalsozialisti¬
schen Deutschlands erbracht,
aus der jetzt abermals die
Vereinigung der Herzen zu
einem frohen Ja au unserer
gesamtdeutschenZukunft aus-
klingt. Wieder werden die
Volksgenossen alle sich frei
lind unbefangen in die Augen
schauen und sich die Hände
reichen können, so wie in den
glücklichen Tagen lange ver¬
gangener Zeiten, als unser
Volkstum seine Kindheit er¬
lebte, und alle am 1. Mai zur
Feier des eingckehrten Früh¬
lings den Maibaum aufrich-
teteu. Ja , herrlicher noch kön¬
nen wir heute in dem reifen
Bewußtsein und Selbstbe¬
wußtsein unserer Volksge¬
meinschaft die Maifeier be¬
gehen, weil wir sie zugleich mit
>er Würde gereiften, voll er-
vachsenen deutschen Menscheu-
unns zieren.

Deutscher Mai — Frühling der Ar¬beit, auch sie, die deutsche Arbeit, wie die
Natur ringsum zu neuem Leben verjüngt,wieder erwacht aus einem Winterschlaf, auslangem Winterschlaf! So wie in den Bann
des Bösen geschlagen, wirkten ja die Jahrevor Deutschlands Erwachen, hatten sie uns

im deutschen Garten vollenden, bis in diesem arbeiten
deutschen Mai die herrliche Blüte der Volks¬
gemeinschaft aufgehen konnte. FruchtbareArbeit des Einen, der mit den ersten Siebenzum deutschen Gärtner wurde und dann im¬
mer wachsend und wachend, mächtiger undmächtiger die Millionen zu seiner Arbeit im
deutschen Garten herbeiholte.

Heute wissen wir Deutsche alle, daß nurdieser einfache Weg, der Weg zueinander,den wir so schwer zu finden wußten, bis
ihn der Eine, Adolf Hitler , uns geführt, zuunser Aller Heil hinleitet . Die Wenigen, dieaus der Macht des Bösen als Neidige noch

soll. Der Kumpel K. hat
eine Abneigung gegen den Neuen,
weil der Student ist, aber er
nimmt ihn doch mit. Während der
Förderkorb in die Tiefe saust, über¬
legt er, wie er dem Neuen das Le¬
ben drunten zur Hölle machen kann.
Er führt ihn auf Umwegen zum
Stollen , bis an die Knöchel versinkt
der Neue im Wasser und tonigen
Schlamm, der von den Wänden
herunterrinnt , und dann schlägter wieder mit dem Kops gegen
Balken, die tief herabhängeu.

K M ^
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bleierne Müdigkeit und Schwäche in die
starken Glieder gegossen mit dem Giftstoff des
marxistischen „Völker-Frühlings ". So konnte
darüber der Frühlingsmorgen unseres Vol¬kes, der deutsche Volkssrühlmg, nicht herauf-kommen und ward blunger Haß in jenenroten Maifeiern gesät. Wie sollte aus dieser
üppig ins Kraut geschossenen Drachensaatdas edle Reis der Volksgemeinschaft zumLenzeslicht, zu Maiensonne emporwachsen?

Ein hartes Jahr desAusjätens undAusrollens  mußte die frühere Arbeit

im Schatten , im Lüstern lauern , abseits und
voll geheimer Tücke, diese Volksschädlinge
können heute im deutschen Volksfrühlingnicht mehr auskommen. Ihr Unkraut gedeihtnicht mehr, wo der deutsche Gärtner dieHand regt.

Mit frohem Dank schaut Deutschlandsjunge Volksgemeinschaft aufs Hakenkreuz,das als Zeichen der Sonne an diesem deut¬
schen Maitag über dem Frühlingsfest desVolkes und der Arbeit strahlt.

An
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Das ist die Geschichte eines unbekannten
oberschlesischen Kumpels (Bergarbeiter ). SeinLeben ist ohne heroische Größe und Aben¬
teuerlichkeit, ist voll Entsagung und vollerKamps mit den bitteren Gewalten des All¬tags , aber es ist erfülltes  Leben.

Tag für Tag fährt der Kumpel K. schonseit 18 Jahren in den Stollen . Seit acht¬zehn Jahren entreißt seine Spitzhacke demBerge die schwarzen Schätze. Achtzehn Jahreist droben Frühling und Sommer , ist Herbstund ist Winter , er merkt es kaum- SeineAugen haben sich an die Dunkelheit des Stol¬lens gewöhnt, seine Lungen atmen in kurzen,hastigen Stößen und oft kommt es vor, daßihn droben der Sonnenschein blendet und
er die Augen schließen muß. 38 Jahre ist eralt , hat eine verhärmte Frau und fünf Kin¬der. die auch einmal wie er Bergleute wer¬den sollen. Wenn er müde von der Schicht
heimkommt, schlingt er hastig den Tellerdünne Suppe hinunter und wirst sich aufsBett , todmüde, ausgepumpt , schlafen, nurschlafen!

Das ist das Leben des Kumpels K.. ein
tägliches mühevolles Ringen , und der Ein¬satz ist sein Leben und die Zukunft seiner
Frau und der Kinder. Das Leben wäre kaum
zu ertragen und das Beste wäre , mau nähmeeinen Strick und — wenn — ja , wenn
nicht-

Der Kumpel K. war früher Funktionärder RGO. Vertrauensmann der Kommuni¬
sten. Hatte einen Haß auf alles , was nichtrot war wie er. Bis - . Und das kam so:

Eines Tages kommt der Obersteiger und
bringt ihm einen blutjungen Menschen mit,einen Studenten , der mit ihm im Stollen

Dann sind sie „Vor Ort ", und der Neue er¬
hält die gemeinste Arbeit zugeteilt. Oft mußer, aus dem glücken liegend, das Gestein los¬schlagen und während er den Kohlenstaubin seine Lungen einatmet , tropst es aus den
Liegenden unaufhörlich hernieder und dazuist die Luft stickig und heiß, daß der Schweißin Strömen das Gesicht und den Nacken
hinabrinnt . Aber der Neue stöhnt nicht undklagt nicht und sagt nichts, und das machtden Kumpel K. noch wütender . Er kommtmit dem Neuen in Streit , nimmt einen gro¬ßen Gesteinsbrocken und schleudert ihn demandern an den Kops.

Der kippt nach vorn über, schlägt hartauf den Boden aus. Er erhebt sich mühsamund sieht den Kumpel K. mit einem selt¬samen Blick an , der den irritiert und un¬
sicher macht. Jetzt ist es aus , denkt der Kum¬
pel K„ wenn der das dem Obersteiger mel¬den würde , sitze ich morgen auf der Straßeund kann die Kinder betteln schicken. Aber

HVir ««kmieckei»
Veutslvklsmi » Luüiintt
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der Neue sagt zuerst gar
nichts, sondern sieht ihn noch
immer so durchdringend an,
ein wenig spöttisch, und dann
sagt er, wie nebenbei: „So
weit muß es kommen. Jetzt
schlagen sich Deutsche schon bei
der Arbeit gegenseitig den
Schädel ein!" Und dann geht
er wieder an seine Arbeit und
hackt und hämmert und spricht
kein Wort mehr.

Aber als die kurze Mittags¬
pause kommt, da bietet der
Kumpel K. dem Neuen -eine
Scheibe von seinem mitgc-
brachten Brot an , und der
nimmt und beißt kräftig hin¬
ein. Und dann kommen sie ins
Erzählen und damit ist der
Bann gebrochen. Der Neue
erzählt ihm von der Bewe¬
gung und von der NSDAP .,
und das Mißtrauen , das sich
in dem Kumpel K. wieder
sammelt, verfliegt, denn der
Neue ist verflucht anständig
und kameradschaftlich.

Na, und es dauert natür¬
lich noch eine gewisse Zeit,
aber schließlich ist es doch so
weit, der Kumpel K- trügt in
seiner Rocktasche die Beitritts¬
erklärung der NSDAP.

Das kostet ihm natürlich beinahe Kops undKragen, denn als er einmal nachts alleinnach Hause geht, knallt es hinter ihm herund eine Kugel Pfeift hart an ihm vorbei,aber damit erreichen seine Genossen von da¬
mals nur das Gegenteil. Nur noch fana¬tischer kämpft er für den Sieg der neuenBewegung. Denn das ist es, weis sein Leben
lebenswert macht und was ihn nicht mehrunter die Räder bringt : Der Glaube an
Deutschland  und an die bessere Zu¬kunft des deutschen Arbeiters.

Eine Freude noch erlebt der Kumpel K.:
Er darf im Urlauberzug „Kraft durch Freude"mit in die bayrischen Berge. Und er, dernur staubige Hüttenstraßcn und düstereMietskasernen kennt, erlebt dort den Vor¬
frühling in den deutschen Bergen . In seinem
Herzen bricht etwas auf und keimt undschlägt tiefe Wurzel : Die Liebe zur deutschen
Heimat, die wie ein mächtiges Erlebnis durchseine Sinne zieht

H''L .
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1. Mai : „Tag der Arbeit". An diesem

Tage tritt das „G e - etz zur Ord n u n gder nationalen Arbeit ", das am
20. Januar d. I , in feierlicher Weise ver¬
kündet wurde , in Kraft . (Das Betriebsräte¬
gesetz und viele andere Bestimmungen treten
gleichzeitig außer Kraft .) Klar , einfach und
kraftvoll steht dieses Gesetz vor unseren
Augen — wird Wirkungskreis und Auf¬
gabenbereich zugleich. Ein Gesetzgebungs¬
werk, in dem die Ehre  blutvolle Verkör¬
perung findet. Das Gesetz selbst gliedert sich
in sieben Abschnitte: 1. Führer des Betriebes
und Vertrauensrat , 2. Treuhänder der
Arbeit, 3. Betriebsordnung u. Tarifordnung,
4. Soziale Ehrengerichtsbarkeit, 5. Kündi¬
gungsschutz, 6. Arbeit im öffentlichen Dienst
und 7. Schluß und Nebergangsvorschriften.
Die Durcharbeit des Gesetzes läßt erkennen,
daß mit alten , morschen Rechtsanschauungen
gebrochen wurde . Nichts ist enthalten von
ungesunden, traditionsgebundenen Rechts¬
anschauungen.

Im Betriebe arbeiten der Unternehmer
als Führer des Betriebes , die Angestellten
und Arbeiter als Gefolgschaft gemeinsam
zur Förderung der Betriebszwecke und zum
gemeinen Nutzen von Volk und
Staat (8 1). Die Dreigliederung ist wie
folgt: 1. der B e t r i e b s s ü h r e r , 2. der
V e r t r a u e n s r a t (steht dem Betriebs¬
sichrer beratend zur Seite ), und 3. die
Gefolgschaft.  Das bisher völlig un¬
gesunde Verhältnis zwischen Arbeitgeber —
Profite , Politische Löhne —, Arbeiter , Volk
und Staat hat somit eine Zielsetzung ge¬sunden.

Profite zu schaffen und Dividenden
zu schinden, ist nicht Aufgabe der

Volkswirtschaft.
Diese hat die große Aufgabe vor sich, den
Arbeiter menschenwürdig leben zu lassen.
Denn nur so hat er Freude am Leben, au
der Arbeit, ist ein gesundes Glied am Volks-
körper und wird somit die größte staatliche
Stütze sein. Ein Unternehmen ist eine a n
den Inhaber vom Staat änder¬
te a u t e Cristen  z. Der Unternehmer hat
für seinen Betrieb die Verantwortung dem
nationalen Staat gegenüber. Vorbei ist es
rnit der Jnteressenpolitik und an dessen Stelle
tritt selbstloses Handeln für
Staat und Volk!  Die altgermanische
Rechts- und Wirtschaftsordnung hat im
Gegensatz zum römischen Recht im großen
Ausmaße den Gemeinnutz berücksichtigt. Der
Begriff „Eigentum " gehört zum Urbestand
germanischen Rechtsempfindens. Den Ger¬
manen aber war der Nutzen, der allen mit-
arbeitenden Gliedern der Sippschaft mkam,
wichtiger als der Vorteil des einzelnen.

Jeder Erwerb ist nicht allein ein persön¬
liches Verdienst, sondern stets ein Ergebnisdes gesellschaftlichen Zusammenlebens und
der Zusammenarbeit vieler anderer Wirt¬
schaften. Es ist daher nicht möglich, das
Recht der Verfügung über ein Eigentum von
den Belangen der Gesellschaft zu trennen.
Wenn der einzelne über einen Teil der
nationalen Kapitalgrundlage kraft der Pri¬
vaten Eigentumsordnung verfügen darf , so
sollte er das wie die U Übertragung
e i n e s ö f f e n t l i che n A m t e s betrachten
und sollte das Eigentumsrecht nicht zu einem
Eigentumsunrecht machen. Stets wird es
eine der dringendsten und edelsten Aufgaben
des Staates und der menschlichen Gesell¬
schaftslehre bleiben, die Eigentumsverhält¬
nisse mit den herrschenden Anschauungen der
Zeit in richtigen Einklang zu bringen ; denn
gesunde, vom allgemeinen Vertrauen ge¬
sicherte Eigentumsverhältnisse sind ein siche¬
res Unterpfand für das friedliche Gedeihen
jeder Volkswirtschaft. Der Nationalsozialis¬
mus bedingte eine weltanschauliche Um¬
gestaltung der Gegenwart und Zukunft , so¬
mit eine neue Gesellschaftslehre. Diesen Weg
geht das neue Gesetz zur nationalen Ord¬
nung.

Alles dient dem Volke: Kapital der
Wirtschaft und die Wirtschaft dem

Volke.
Zweckbewußte Arbeit für das Volk ist alles.
Privateigentum wird nicht angetastet, aber
Besitz gewährt kein Vorrecht.  Die
Wertung besteht im kommenden Arbeits¬
recht, und zwar durch: Arbeit ist Ehren¬
pflicht — Wertungsmaßstab ist Leistung.

Jeder Angehörige einer Betriebsgemein¬
schaft trägt die Verantwortung für die ge¬
wissenhafte Erfüllung der ihm nach seiner
Stellung innerhalb der Betriebsgemeinschaft
obliegenden Pflichten. Er hat sich durch sein
Verhalten der Achtung würdig zu erweisen,
die sich aus feiner Stellung in der Betriebs-
gemeinschaft ergibt . Insbesondere hat er im
steten Bewußtsein seiner Verantwortungseine volle Kraft dem Dienst des Betriebes
zu widmen und sich dem gemeinen Wohl
unterzuordncn . — Gröbliche Verletzungender durch die Betriebsgemeinschaft begrün¬
deten sozialen Pflichten werden als Verstöße
gegen die soziale Ehre vor den Ehrengerichten
gesühnt. (Z8 3S. 36 fls.)

Das Gemeinschaftsleben ist künftig allein
betont durch d i e s o z i a l e E h r e. Jedes
Handeln wird durch diese bedingt. Der
schassende Mensch soll Symbol
der Ehre sein.  Nun obliegt es den
schaffenden Menschen diesem Ziel voller Be¬
geisterung und Wärme nachzueisern und sich
für die Verwirklichung einzusetzen. Das Ge¬
setz der nationalen Ordnung schuf somit
grundlegenden Weg zur Heranbildung von
stolzen und aufrechten Arbeitnehmern . Diese
sollen mit voller Pflicht ihre Arbeit tun und
sich ihres Wertes bewußt sein als sreie Men¬
schen im Sinne des Nationalsozialismus zugelten.
De» NLuA „lMUttAert OieL"

Führer des Betriebes — der Nus nach
besseren Vorgesetztenwill und will nicht ver¬
stummen! Tagtäglich erlebt man wie so
wenige „wirkliche" Chefs vorhanden sind.
(In diesem Sinne nicht nur die Führer des
Betriebes , sondern auch solche, die irgend¬
eine leitende Stellung innehaben .) Wie
viele solche Herren wissen nur eines — nichts
wie Knochen schinden — und von Sach- und
Fachkenntnis keine Spur . Bitternotwendig
ist zielstrebige Zusammenarbeit . So sehen
wir , in der Arbeits - und Menschenführung
(Chef) die beste Verteilung der Arbeit, geord¬
neten Ablaus. Wirtschaftlichkeit (die nicht in
Ueberstunden besteht); produktive Kräfte als
„Mitarbeiter " menschlich-persönlich gleich¬
stellen. Ehrliche, aufrechte Menschen und
nicht Schmarotzer  heranziehen ist dochdas edelste Ziel des Chess- Denn wir brau¬
chen arbeitsfreudige und zufriedene Men¬
schen!

Eines bedenke der Chef — auch die Arbei¬
ter und Angestellten sind denkende Menschen,

Betriebsordnung zu höre - Der Vertrauens¬
rat kann einzelne seiner . .gaben bestimm¬
ten Vertrauensmännern zur Wahrnehmungübertragen (8 6, 1—3).

Das reibungslose Funktionieren aller
Räder macht es erforderlich, daß jeder ein¬
zelne Mitarbeiter in vollster Verantwortlich¬
keit seine Teilverrichtung von dem Ziel des
Unternehmens ableiten und aus dieses Ziel
sich einstellt. Von dieser „richtigen" Einstel¬
lung der Einzelverrichtung auf die Gesamt¬
verrichtung, der Einzelleistung auf die Ge¬
samtleistung hängt das richtige Funktionie¬ren jeder Organisation ab, und sie wird und
muß bei mangelnder Auffassung einer solcheninneren Verbundenheit mit der Berufsarbeit
fehlschlagen. Jede Teilarbeit erhält erst ihr
Ziel, erreicht erst ihren Zweck und ist nur
dann von höherem Wert , wenn sie im Nah¬
men und in restloser Anpassung an die Ge¬

samtarbeit zur Durchführung gelangt . Di«
arbeitsteilige Organisation teilt die einzel-neu Verrichtungen zu und nimmt sie wieder
auf — sie gibt jeder Einzelarbeit Ziel und
Richtung. Nur in dieser Verbundenheit ruht
das erfolgreiche Vorwärtsentwickeln des Be¬
triebes jedes einzenen im Beruf . Im Be-
triebe laufen unendlich viele Fäden zusam¬
men, lernen Sie diese verstehen!! (Besonders
wichtig für den Vertrauensrat !) Die kom¬
mende Notwendigkeit ist Arbeitswillen . Ar¬
beitsfreudigkeit und Leistung , Lei¬
stung!

Wir wollen kämpfen und arbeiten , damit
wir stark, frei und unüberwindlich werden.

Führer sein, heißt: berufliche Fähigkeit und
Charakter besitzen. Vertrauensmann sein,
heißt: ehrlichen, geraden, offenen Weg gehen,
und die Gefolgschaft wird freudig alles
daransetzen, durch Pflichtgefühl. Mitarbeit.
Ehre und freudiger Hingabe an die Arbeitund an den Beruf!

In diesem Sinne ist die Arbeit aufzufassen,
so muß sie Erfolg bringen und die Arbeiten¬
den vorwärtstragen - . . dem Ziele entgegen;Dem Dasein von Volk und Vaterland!

LiesHratens
Line LrsüftluliK von HoIInnfter -Lossovv

Er hatte das Polytechnikum besucht, ein
gutes Schlußexamen gemacht und. später viel
Geld verdient. Aber dann war der wirtschaft¬
liche Niedergang gekommen. Eines Tages
hatte die Firma , bei der er arbeitete, die
meisten Arbeiter und Angestellten entlassen
müssen, gerade zu dem Zeitpunkte, als
Frank Thienemann mit den Plänen einer
ihm sehr bedeutend erscheinenden Erfindung
beschäftigt war . Zum erstenmal lernte er¬
setzt am eigenen Leibe kennen, was es heißt,
arbeitslos zu sein. Das Mädchen, mit dem

Ii »«I «Ki <lt» l!»<1>«n Arbeit
Deutsches Volk, die Glocken rufen
Zu der Arbeit Feiertag,
Männer , die am Werke schufen.
Horchen auf den Hellen Schlag.
Schreiten durch die deutschen Lande,
Die der Jubel froh durchbraust.
Knüpfen starke Bruderbande
Mit der Stirne , mit der Faust:

Deutsche Arbeit, deine Waffen
Sind des Geistes kühner Mut,
Deiner Hände frohes Schaffen,
Deiner Heimat Lebensgut.
Einigkeit ist deine Stärke,
Die das ganze Volk durchdringt,
Steige auf zum neuen Werke,
Das dir deine Freiheit bringt!

Deutsches Reich, du bist erstanden,
Aus des Volkes tiefster Not,
Kraft und Glauben überwanden
Durch dein Opfer Schmach und Tod!
Deutsche Männer , aufrecht schauen,
Arbeit führt uns aus der Nacht,
Laßt uns an der Zukunft bauen,
Deutsche Treue, halte Wacht! Karl Friedrich M eckel.

keine willenlose Puppen , und vor allem auch
Menschen, die leben wollen. Besitzt der Chef
Sach- und Fachkenntnisse, dann gehorchen
ihm die Untergebenen auf Grund dieser Tat¬
sachen von selbst — die Autorität ist nur
durch diese Fähigkeit vorhanden . Nie aber
auf irgendeinem anderen Weg!

Der Chef muß Vorbild sein können
gerade in der Leistungsfähigkeit und in star¬
kem, aufrecht-ehrlichem Charakter ! Nicht
heute so und morgen so! Den Untergebenen
Vertrauen schenken! Leistung wird nur durch
Freude an der Arbeit erzielt. Schaffen Sie
sich Leistungs- und Persönlichkeitsbilder
Ihrer Untergebenen, denken Sie dann hier¬
über nach nnd verwerten Sie diese ehrlich
für Ihren Betrieb, für das Gesamtwohl. Be¬
achten Sie vor allem die tatsächliche Leistung.
Schaffen Sie klare Verantwortlichkeiten und
Zuständigkeiten. Vermeiden Sie kleine, ge¬
hässige, persönliche Reibungen. Seien Sieein wirklicher Charakter — eine Persönlich¬
keit, die innerlich gefestigt ist.

Entscheiden Sie rasch wie ein Führer , ent¬
scheiden Sie klar wie ein Führer und ent¬
scheiden Sie so, daß auch der unterliegende
Teil das Gefühl hat : Hier wird Recht ge¬
sprochen (Dr - Frank , Neichsjustizkommissar,
in Weimar am 22. Mürz 1934).

Der V e r t r a u e n s r a t hat die Pflicht,
das gegenseitige Vertrauen innerhalb der
Betriebsgemeinschast zu vertiefen. Der Ver¬
trauensrat hat die Aufgabe, alle Maßnah¬
men zu beraten , die der Verbesserung der
allgemeinen Arbeitsleistung , der Gestaltung
und' Durchführung der allgemeinen Arbeits¬
bedingungen, insbesondere der Betriebsord¬
nung , der Durchführung und Verbesserung
des Vetriebsschutzes, der Stärkung der Ver¬
bundenheit aller Betriebsangehörigen unter¬einander und mit dem Betriebe und dem
Wohle aller Glieder der Gemeinschaftdienen.

Er hat ferner auf eine Beilegung
aller Streitigkeiten  innerhalb der
Betriebsgemeinschaft hinzuwirken. Er ist vor
der Festsetzung von Vußen aus Grund der¬

er sich hatte verloben wollen, sobald seine
Erfindung patentiert und er ein gemachter
Mann wäre, wollte von ihm nichts wissen,
als er seinen Abschied bekommen hatte.
„Deine Zukunft ist mir zu unsicher", sagte
sie und heiratete einen Beamten.

Es war Frank Thienemann nicht zu ver¬
denken, daß ihm das Leben in diesem Augen¬
blick wenig rosig erschien. Er zuckte verächt¬
lich die Achseln, wenn die Freunde meinten,
er solle den Mut nicht sinken lassen, eines
Tages werde das Vaterland ihn doch brau¬
chen.

Als sein Erspartes zur Neige ging,
schraubte er seine Ansprüche in bezug aus
Gehalt und Stellung herab, und bald war
cr so weit, daß er sich sagte: „Ganz einerlei,
welche Arbeit mir geboten wird, — ich nehme
sie an . Verhungern will ich nicht, und Al¬
mosen mag ich nicht nehmen!" An seiner
Erfindung konnte er jetzt ohnehin nicht ar¬beiten.

Als aber alle Versuche, auch nur die be¬
scheidenste Arbeit zu finden, fehlschlugen,
meldete er sich zum Freiwilligen Arbeits¬
dienst. wurde tauglich befunden, durfte an-treten.

Die Reise ging nach der Nordsee, wo das
Watt eingedeicht und entwässert werden
sollte. Es waren mühevolle Tage. Man stand
bis zu den Knien, ja, bis zn den Hüften im
Schlick, man mußte mit den schweren Schau¬
feln morgens und abends den Weg vom
Lager zum Watt und vom Watt zum Lager
machen. Abends sank man bleiern müde auf
das harte Feldbett. Und dazu all die Aus-
bildnngsjahre ? Das Lächeln des Ingenieurs
wurde bitter . Die hier Schulter an Schulter
mit ihm arbeiteten , ja , das waren junge
Kerle, die nichts gelernt und keine Erfahrun¬
gen gesammelt hatten ; für die war das hier
eine treffliche Schulung , — aber er, der so
gute Zeugnisse hatte , sollte hier dieselbe Ar¬
beit tun wie sie alle? Gewiß, sie waren seine
Kameraden. Und wenn sie in den Feierstun¬
den beisammen saßen, freute er sich an ihrem
frischen Humor, der sich nicht unterkriegen

ließ. Aber er wunderte sich auch, daß sie bei
all der harten Arbeit so guter Dinge sein
konnte. Ja , wenn er auch noch so jung wärewie sie!

Oft hielt er bei der Arbeit inne und blickte
die anderen an , die unermüdlich ihre Schau¬
feln in den Boden stießen, unermüdlich Grä¬
ben zogen, unermüdlich schafften. Ach. wer
doch ihren Arbeitseifer hätte ! Aber ihm kam
es vor. als vergeudete er hier seine Zeit.
Wenn er eine Arbeit ausführen könnte, wie
sie ihm zukäme, dann würde er doch etwas
nützen. Ob er nicht doch um seine Entlassung
aus dem Arbeitsdienst nachsuchte? Und
dann ? Sollte er weiter hungern?

In den letzten Tagen arbeitete neben ihm
einer, der noch älter war , als er selber. Er
mußte näher an fünfzig als an vierzig sein.
Dem Ingenieur fiel auf, wie fröhlich das
Gesicht dieses Mannes war , gerade als hätte
er Freude an dieser Arbeit. Aber das war
doch nicht möglich! Frank Thienemann nahm
sich vor, ihn einmal zu fragen.

Es ergab sich, da sie nebeneinander gin¬
gen, ganz zufällig, daß sie ins Gesprächkamen.

„Dir behagt die Arbeit nicht, Kamerad ?"
lachte der Aeltere, „ja , das habe ich dir von
weitem angesehen. Ich hatte schon einmal
mit Dir darüber reden wollen. Dir erscheint
das minderwertig , was Du hier tust?"

Frank Thienemann mußte die Frage be¬
jahen . Der Aeltere schüttelte den Kopf. „Sich
Dir die Kameraden an . Es wird mancher
darunter sein, der gleich Dir an einem Höhe¬
ren Posten stehen könnte und sicherlich auch
dann zur Zufriedenheit arbeiten würde.
Wenn ich von mir aus urteilen soll, so
kommt es nicht darauf an , welche Art von
Arbeit wir tun , sondern wie wir sie tun.
Du merkst vielleicht: ich habe freiwillig alles
hinter mir gelassen. Mir erschien dieser Nus.
mich einzuordnen in das Volksganze, un¬
widerstehlich. Hier tue ich meine Arbeit, von
der ich weiß, daß sie kommenden Geschlech¬
tern nützen wird . Wie wenige können das
sonst von ihrer Arbeit sagen! Sieh , wenn ich
morgens meinen Spaten in die Erde stoße,
dann nehme ich mir vor : dieses kleine Vier¬
eck, das willst Du schaffen bis zum Abend.
Und ich freue mich wie ein Kind, wenn ich
am Abend dann noch eine etwas größere
Fläche trocken gelegt habe, und wenn in mei¬
nem Graben das Wasser hastig gurgelnd
meerwärts fließt. Und mir kommen allerlei
Gedanken, während ich hier so in der freien
Natur stehe. Findest Du es wirklich so viel
beglückender, in engen Büros zu sitzen nnd
Aktenstaub zu schlucken, als hier mitzutun
an einem großen, stolzen Werk, das den
Namen der Schöpfer in ferne Jahrhunderte
tragen wird ? Kamerad , das eine laß Do¬
sagen: Sind die Gedanken, die Du in Dir
trägst , wert, ans Licht zu kommen, so werden
sie bei dieser Arbeit reifen, und eines Tages
wirst Du vielleicht auf diesem Wege, der Dir
als Umweg erscheint, zur Größe kommen!Was bedeuten alle Werte des Lebens, wenn
wir uns selber finden?"

Es war ein anderer Frank Thienemann,
der am nächsten Morgen auf dem Arbeits¬
platz antrat . Ein neuer Eifer erfüllte ihn.
Ja , er wollte an dieser schlichten Arbeit zei¬
gen, was er wert war . Keiner sollte ihm
nachsagen, daß er jemals nachlässig gewesen
wäre und andere für sich arbeiten ließe.
Konnte er schon nicht das große Schwung¬
rad sein, das die anderen in Bewegung setzte
und antrieb , so wollte er sich doch als win¬
ziges Rädchen in das Ganze einstigen, ebenso
freudig, wie die anderen es taten . Denn das
große Ganze war mehr als das eigene Ich.Und wenn er die Arbeit mit Liebe tat . so
würde auch sie ihm ihre Liebe schenken und
ihn segnen, wie alle die Kameraden um ihn
her von dem Glück, arbeiten zu dürfen, ge¬
segnet wurden.
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Aus Stadt und Land
Nagold , den 30. April 1934.

Es ist des Lernens kein Ende.

Dienstnachrichten
Im Bereiche des Landesfinanzamts Stuttgart

wurde ernannt : Regierungsassessor Dr . Wenz
bei dem Finanzamt Reutlingen zum Regierungs¬
rat unter Bestallung zum Vorsteher des Finanz¬
amts Hirsau.

Wocheuriikkschau
Außer dem Vieh - und Krämermarkt

konzentrierten sich alle Geschehnisse der Woche
aus Samstag und Sonntag . Die Vereinigung
des T .V. und S V - wurde vollzogen und der
V .f.L gegründet ; dieser Hochzeit voraus ging
seitens des SV . ein zünftiger Polterabend
in der ^E >senbahn ". — Die ehemaligen >25er
besprachen sich wegen ihres 150jährigen Regi¬
mentsjubiläums . — Die Motorstandar¬
tenkapelle Rottenburg konzertierte am Sonn¬
tag auf dem Hindenburgplatz , nachdem sie zu¬
vor ihrem Motorstandartei sichrer Walter Koch
ein Ständchen gebracht batte . — Die Deutsche
Stenograsenschaft hielt ein Reichsleistungs-
schreiben ab . — Ferner tagten die Kinder¬
reichen und der Geflügel - und Kaninchen¬
züchter - Verein . — Die Fußball - und
Handballabteilungen des V.f.L . absolvierten
siegreiche Wettspiele . — Im Tonfilm  wurde
der Film , Zu Straßburg auf der Schanz " ge¬
zeigt (heute abend letztmals ).

Zum 1. Mai
sind vom Standortführer  noch einige wich¬
tige Programmpunkte  erlassen worden,
die heute am „Schwarzen Brett " veröffentlicht
werden . Ferner wird zur Behebung von
Zweifeln darauf aufmerksam gemacht, daß am
1. Mai . dem Tag der nationalen Arbeit , der
als bürgerlicher Feiertag gilt , die übliche Sonn¬
tagsruhe im Gewerbe und Handel
gewahrt wird . - Weiterhin weist die Eauamts-
leitung darauf hin , daß innerhalb des Umzugs
jedwede Eeschäftsreklame  streng ver¬
bot  e n ist. Guirlanden  aus Tannenreis
welche die Straße überqueren , müssen in min¬
destens 5 Nieter Höhe angebracht werden , da
sie sonst Gefahr laufen , von den Festwagen ab¬
gerissen zu werden.

Feldgottesdienst
Am Feldgottesbienst des I . Mai präzis mor¬

gens 8 Uhr. nimmt die ganze Stadt teil . Die
Verbände und Schulen marschieren geschlossen
auf . Ebenso die Betriebe mit Ve>trauensräten
(olle mit über 20 Betriebsangehörigen ). D >e
Vertrauensräte legen im Awchluß an den Got¬
tesdienst das feierliche Gelöbnis in die Hand
des Beiliebsführers ab , das a so lautet : »Wir
geloben in unserer Amtsführung nur dem Wohle
des B triebs und der Gemeinschaft aller Volks¬
genossen unter Zurückstellung eigennütziger In¬
ter ,ss.n zu dienen und wir wollen in unserer
Lebensführung und Dünsterfüllung den Be¬
triebsangehörigen Vorbild sein".

Keine Hostzustellung am1. Mai
Das Reichspostministerium hat die Neichs-

postdirektion ermächtigt , am 1. Mai , dem
Rationalen Feiertag des Deutschen Volkes,
die Postzustellung ausfallen  zu lassen.
Dadurch ist auch den im Zustelldienst be¬
schäftigten Angehörigen der Deutschen
Neichspost die Möglichkeit geboten , sich an
den nationalen Feiern zu beteiligen.

Wie gestalten wir die Werkfeiern?
Am Abend des 1. Mai versammeln sich die

Angehörigen der Betriebe zu einer Werk¬
feier,  die frei von irgend welchen „Vergnü¬
gungen " zweifelhafter Art vornehmlich im
Zeichen des Volkstums und der Arbeit steht.
Erstmals wird mit diesen Feiern der Versuch
einer neuen deutschen Fe st ge st al»
rung  unternommen , die dem deutschen Men¬
schen in Tanz , Spiel und Gesang Erholung
bringen und Freude bereiten soll; Frohsinn
und ungezwungene Heiterkeit sollen die Stunde
regieren ! Wenn gesagt wurde , daß die Werk¬
feier im Zeichen des Volkstums und der
Arbeit  steht , so schließt dies keineswegs
einen echten, volkstümlichen Kameradschafts¬
abend aus . Die Werkfeier soll lediglich in
sinnvoller und gemeinverständlicher Art und
Weise das Volkstum der jeweiligen Gegend und
Landschaft mit der speziellen Arbeit des Unter¬
nehmens in Beziehung bringen . Jeder , der
ein solches Fest aufzubauen hat , baue das Fest
auch auf dem, was ihm gegeben ist : auf die
Menschen, die das Fest zu feiern , d. h. zu tragen
haben ! Und er nehme die Menschen, wie sie
wirklich sind, nicht : wie sie nach seinen Wün¬
schen und angesichts der Größe der Aufgabe'
sein sollten . Lieber einige wenige Lieder
singen, die wirklich Allgemeingut sind und frei
weg gesungen werden können , als eine Fülle
von Liedern , die aus Liederbüchern mühsam
abgelesen werden müssen. Lieber schlicht und
einstimmig singen , als jener künstliche Auftrieb
von Noten und Taktstöcken, der in unserem
Volk den Mut zum Selbersingen genommen
hat ! Lieber ein einfaches Spiel ohne Kostüm
nnd Schminke , als jener kostspielige Zauber der
Guckkastenbühne, der das Können von Fach¬
leuten erfordert ! Lieber eine Rede zu
wenig , als eine Ansprache zu viel!
Eine einzige Forderung , die alles enthält:
Nichts sei gemacht, oder gar nachgemacht!
Alles sei den Menschen gemäß, die hier sprechen,
singen , tanzen und spielen ! Alles sei echt!

Bo « der Gauführerschule
Der letzte Kurs fand am Samstag , den 28.

April sein Ende . Die Teilnehmer des neuen
Kurses werden am Sonntag , den 6. Mai ein-
trefsen.

Versetzung
Obersekretär Lindenmaier.  Kontrollbe-

amter der Laudesversicherungs -Auftalt Würt¬
temberg wurde zur Zentralverwaltung der
LVW . nach kaum zweijähriger Tätigkeit in Na¬
gold einberufen . Mit Bedauern sehen wir den
sympathischen Sportsmann und geselligen Ka¬
meraden scheiden, der auf motorsportlichem Ge¬
biet innerhalb der SA ., als Schwimmlehrer des
TV . und Schilehrer des Schiklubs ein bestes
Andenken hinterläßt.

MSrkte im Mai 1934
2. Mai : Horb : Schweinemarkt.
2. Mai : Wildberg : Krämer - und Viehmarkt.
2. Mai : Herrenberg : Zuchtviehmarkt.
7. Mai : Ergenzingen : Krämer - u. Viehmarkt.
8. Mai : Pfalzgrafenweiler : Viehmarkt.
9. Mai : Calw : Krämer - und Viehmarkt.

1t . Mai : Ergenzingen : Schweinemarkt.
15. Mai : Herrenberg : Krämer -, Vieh - u. Pfer¬

demarkt.
22. Mai : Horb : Krämer - und Viehmarkt.
23. Mai : Vondors : Schweinemarkt.
24. Mai : Altensteig : Krämer -, Vieh - u. Zucht¬

viehmarkt.
29. Mai : Eutingen : Schweinemarkt.

Mitgliederwerbung für die NS-
Bolkswohlfahrt

Unsere Blockwalter bemühen sich gegenwär¬
tig , Mitglieder für die NS .-Volkswohlfahrt zu
werben . Dabei begegnen sie einer auffallenden
Unkenntnis des Zwecks und der Aufgabe die¬
ser RS .-Einrichtung obwohl in der Presse und
in Versammlungen schon des öfteren Aufklärung

Der neue Zeitgeist geht auch über alte Tra¬
ditionen hinweg und ist richtungweisend auf vie¬
lerlei Gebieten und das ist gut so. Daß das
Vereinswesen einer Reorganisation bedürfte , ist
eine feststehende Tatsache und überall sind ein¬
schneidende Aenderungen vorgenommen worden
und am Samstag auch in Nagold . Nachdem die
Annäherungsversuche schon über ein Jahr zu-
rllckliegen ist der 1847 gegründete Turnver-
e i n und der Sportverein von 1911  in
dem V.f.L. übergegangen . :

Diesen: bedeutungsvollen Akt wohnten zahl - jreichen Mitglieder beider Vereine im Trauben - >
saal bei, die Bürgermeister Maier  herzlich
begrüßte , insonderheit Philipp Baetzner,  .
MdR . und Stadtpfleger K r a p f - Altensteig . >
Betonend , keine Grabrede halten zu wollen,
gab er seiner Freude darüber Ausdruck, daß die
beiden Leibesübung treibenden Vereine gewillt
sind, sich dem Gegenwartsgeist nicht mehr län¬
ger zu verschließen, sondern sich diesem unter¬
zuordnen und die Vereinigung vorzunehmen,
nachdem von der Stadtverwaltung einmütig der
Weg hierzu geebnet und durch weitgehendes
Entgegenkommen die Grundlage geschaffen war.
dergestalt , daß der bisher 74 Ar große Sportplatz
Calwerstraße in eine Anlage mit 170 Ar ausge¬
baut wird . Diese neue Arena mit Aschenbahn
und kleiner Tribüne wird im Herbst ihrer Be¬
stimmung übergeben werden können. Der seit¬
herige Turnvereinsplatz wird von der Stadt
übernommen und in eine Grünanlage umge¬
wandelt . Redner verweist alle gegenteiligen
Gerüchte in das Reich der Fabel und bekundet
zum Schluß , daß der Eemeinderat sein Möglich¬
stes getan habe und es nun an dem neuen Ver¬
ein liege , seine Mission zu erfüllen.

Ehrenbürger Philipp Baetzner.  besonders
vom BdM . lebhaft begrüßt ( !) tritt als zweiter
Redner aus und begründet mit hieb- und stich¬
haltigen Argumenten die Notwendigkeit der
Verschmelzung der beiden Vereine , die ja ohne¬
dies den gleichen Zwecken dienten . Der nun
einmal bestandene Dualismus findet damit sein
Ende , indem man in Nagold diesen letzten Rest
deutscher Vereinsmeierei zu Grabe trage . Er
befaßte sich noch mit den harrenden erzieherischen
Aufgaben in der sportlichen Jugendertüchtigung
und ging dann über zu den notwendigen For¬
malitäten . Seine Frage , ob gegen die Auflösung
des Turnvereins Widerspruch erhoben werde , fand
kein gegenteiliges Echo. Die gleiche Frage wur¬
de an die Mitglieder des Sportvereins gerichtet
und wurde gleichfalls verneint . In beredter
Weise legte Philipp Baetzner den Zeichnern
früherer Anteilscheine eine Verzichterklärung
nahe , wozu verschiedene anwesende Gläubiger
sich bereit fanden . (Die Mehrzahl derselben war
abwesend).

Heiß umstritten war die Benennung des neu¬
geborenen kräftigen Knaben . . und es ging
dabei zu, wie im Parlament : Erwin Hespe-
l e r war für den volkstümlichen Namen Turn-
und Sportverein (Beifall rechts) - - dort saßen
nämlich die Turner Schorsch Köbele  ist für
Verein für Leibesübungen (Beifall links ) von
den Fußballern . Dafür  spricht ferner Karl
Ehniß , dagegen K. Kaupp.  Früher sagte
man „es ging ganz unparlamentarisch zu" das
Gegenteil war jedoch hier der Fall ! Einstim¬
mig  wurde alsdann Philipp Baetzner ermäch¬
tigt , über den Namen zu entscheiden. Er taufte
darauf den neuen Verein V.f.L. und berief als
Vereinsführer Schorsch Köbele,  eine
Wahl , die ebenfalls einstimmige Annahme fand.
Redners „Sieg Heil "galt dem neuen Verein für
Leibesübungen , seinem nationalsozialistischen
Geist und dem Gedenken Vater Jahn 's.

Bürgermeister Maier  beglückwünschte Ver¬
ein und neuen Vereinsführer und sagte den bis¬
herigen Vorständen Hespe ! er und Ehniß
herzlichen Dank.

Wenn Erwin Hespeler  sich anschickte, den

gegeben wurde . Die NSV . hat nicht nur die
Aufgabe , die Arbeit der freiwilligen Wohl¬
fahrtspflege der aufgelösten Orts - und Bezirks¬
wohltätigkeitsvereine , Krankenvereine usw.. zu
übernehmen , sondern sie ist die umfassende Ein¬
richtung , die die gesamte Volkswohlfahrt , ja
den gesamten Dienst am Volke, der über die
gesetzlichen Aufgaben der staatlichen und ge¬
meindlichen Behörden hinausgeht , freiwillig
durchzuführen. Sie hat sich also nicht bloß mit
wirtschaftlichen Sorgen in Unglücks- und Not¬
fällen so weit als möglich zu beschäftigen, son¬
dern vor allem vorbeugend und erzieherisch zu
wirken. Ihre Aufgabe ist die allumfassende , sie
wirkt zum Beispiel auch mit bei der Aufklärung
über Unfall - und Schadensverhiitung über Ge¬
sunderhaltung des Volkes, sie ist vorbeugend
tätig durch Aufklärung auf allen Gebieten,
auf welchen Volksschäden festzustellen oder zu
befürchten sind. Durch diese Arbeit werden im
Lauf der Zeit Unfallrenten , Kranken - und Jn-
validenunterstützungen zurückgehen und den Er¬
folg der NSV .-Arbeit wird jeder im Laufe der
Zeit au sich selbst und dem eigenen Geldbeutel
verspüren . Aber durch die NSV .-Arbeit wird
schon jetzt jeder einzelne unmittelbar entlastet.
Er erspart die Beiträge an die verschiedenen
nun eingehenden Einrichtungen der bisherigen
freiw . Wohlfahrtspflege , er erspart vor allem
aber auch die vorher nicht unerheblichen Auf¬
wendungen an die Bettler , die dauernd von
den Haustüren verschwinden sollen. An einer
solch umfassenden Arbeit hat deshalb jedermann
das allergrößte Interesse und es sollte auch
jedermann , der die Beiträge irgendwie aufzu¬
bringen vermag , als Mitglied eintreten , denn
hier soll sich die echte Volksgemeinschaft bilden:
Einer für Alle, und alle für Einen ! Darum,
lieber Volksgenosse und liebe Volksgenossin, ist
es Deine unbedingte Pflicht , in die wahre Volks¬
gemeinschaft der NSV . Dich alsbald einzuglie-
deru , Deinen Beitrag nach Vermögen und Ein¬
kommen zu entrichten und hier , jeder in seinem
Teil mitzuhelfen am Wiederaufbau von Volk
und Vaterland!

Ortsgruppenamtsleiter : Maier.
Ortsgruppenleiter der NSDAP . : J .V. Lang

Tag als den bedeutendsten Markstein in der
Geschichte des 87jährigen TV . zu bezeichnen,
so ist dies verständlich. Er war jedoch überzeu¬
gungstreu genug , Tradition nnd eigene Vereins¬
belange hinter die Forderungen des neuen
Deutschland zurückzustellen. Er gedachte all der
verdienten Männer , die in fast 9 Jahrzehnten
den TV . förderten mit herzlichen Dankeswor¬
ten zur „fröhlichen Hochzeitsfeier" (mit einem
nassen und einem trockenen Auge).

In gleichem Sinne äußerte sich Karl Ehniß
als „23jähriger Hochzeiter", auch nur das eine
Ziel vor Augen : Jugenv und Vaterland . Er
übergab dem neuen Vereinsführer die Vilder-
mappe und das Ehrenbuch des früheren SV.
zu treuen Händen.

In längeren Ausführungen gab Schorsch
Köbele  seinem Dank Ausdruck für das Ver¬
trauen , das ihm durch die Vereinsführung be¬
kundet wurde , sein Dank galt weiterhin der
Stadtgemeinde , besonders Bürgermeister Maier
und Stadtrat Philipp Baetzner für die Unter¬
stützung und das Wohlwollen , das die Ver¬
schmelzung der Vereine und die Gestellung des
erweiterten Platzes so sehr förderte.

Ueber Bedeutung des Sports des Turnens,
insonderheit des Geräteturnens , sich auslassend,
bestätigte Köbele erneut seine Fähigkeiten und
Führereigenschaften auf diesem Gebiet . Alsdann
gab er die von ihm bestimmten Funktionäre
bekannt , die wir nachstehend aufführen:

Geschäftsführer Josef Nagel;  Protokollfüh¬
rer : Erwin Hespeler:  Presse Fußball : Jak.
Götz ; Presse Handball : Karl Sayer;  Haupt-
kassier: Eugen Kaub er;  Vereinskassier : Karl
Barth;  Kassier Fußball : Karl Schühle;
Kassier Handball : Wilh . Günther:  Obmann
der Leichtathletik : Karl Ehniß:  für Aktive:
Heinzeimann:  Jugend : Max Keller:
Schüler : Ehr . Gauger,  Ewald Schlenker;
Obmann des Geräteturnens : Richard Rühle;
für Aktive : Wilh . Walz,  Wilh . Günther;
Zöglinge : Wilhelm Hezer,  Eugen Braun,
Schüler : Ewald Schlenker;  Abteilung Fuß¬
ball : Leiter : Fritz Kö lisch ; Trainer : Paul
Kühnle;  Martin Hill er;  Alte Herren:
Jak . Götz : 1. Mannschaft : Anton Hau sch;
2. Mannschaft : W. Günther:  Jugend und
Schüler : Ehr . Gauger.  Abteilung Handball:
Leiter Hans Helder;  Trainer : Fuchs ; 1.
Mannschaft : Alfons Wagner;  2 . Mann¬
schaft: Hermann Walz:  Jugend und Schüler:
E . Hamann.  Schwimmen : Leiter : Hetze ! :
Schwimmwarte : Paul Günther,  Eugen
Hamann,  Walter Stikel.  Walters Gün¬
ther.  Faustball : Leiter : Herm . Rumpp,  Karl
Sayer,  Eugen Hamann.  Frauenturnen:
Leiterin : Frau De üble:  Stellvertr . : Häug¬
le  r . Leiter der gesamten Jugend : Adalbert
Kuhn.  Platzwarte : Wilh . Hertkorn,  Ernst
Harr.  Ballwarte : Anton Hausch  für Fuß¬
ball : Eugen Braun  für Handball . Geräte¬
warte : für Leichtathletik und Gymnastik : Fritz
Küchele;  für Turngeräte : Turnwart ; für
Turnerinnen : Leiterin der Turnerinnen -Abtlg.
Abnahmekommission für deutsches Turn - und
Sportabzeichen . Leiter : Stud .-Rat Grau:  Ab¬
name : Ernst Braun , Schorsch Köbele.  Her¬
mann Rumpp,  Eugen Kaub  er , Eugen
Hamann,  Walter Stikel.  Paul Gün¬
ther.  Rat der Alten : Oberpostmeister Hart¬
mann:  Dentist Holzinger;  Ernst Braun.

Stadtpfleger K r a p f-Ältensteig überbrachte
noch die Grüße des Kreisvertreters Dr . Eisele
und gab auch während der Verhandlungen sehr
wertvolle Anregungen.

Schlußworte sprachen noch Ernst Braun,
Walther Lang  als stellv. Ortsgruppenlei¬
ter und Standartenführer Jakob Baetzner.
Nach einem bruderschaftlichen Umtrunk aus Met
gefülltem Horn beendete das Horst-Wessellied
einen sehr bedeutungsvollen Akt in der Nagol¬
der Vereinsgeschichte.

Der Verein für Leibesübungen (VfL.)
aus der Taufe gehoben

Steuerterminkalender für die Land.
Wirtschaft Monat Mai

1. 5. 34 : Staats - und Gemeinde,
st euer  n (Grund -, Gewerbe -, Gebäude-
und Gebäudeentschuldungssteuer ).

5. 5. 34 : Lohnsteuer und Arbeits.
losenhilfe  für die Zeit vom 16. bis
30. 4. 34.

15. 5. 34 : V e r m ö g e n s st e u e r - Voraus.
Zahlung.

20. 5. 34 : Lohnsteuer und Arbeits.
losenhilse  für die Zeit vom 1. bis
15. 5. 34.

Disziplin und Verantwortungsgefühl
im Zahlungsweseu

Die Handwerkskammer Reut¬
lingen  veröffentlicht nachstehend einen
Aufruf der Spitzenorganisationen der ge¬
werblichen deutschen Wirtschaft.

Immer noch müssen im Geschäftsverkehr Miß-
stände im Zahlungswesen festgestellt werden
die die Gesundung des Wirtschaftslebens erschloß
rcn und der Stellung des deutschen Gewerbe¬
treibenden als verantwortungsbewußtes Glied
der Volksgemeinschaft nicht entsprechen. Die
Spitzenorganisationen der deutschen Wirtschaft
sehen sich daher zu folgendem Aufruf veranlaßt-

Die Vertragstreue ist der Grundbegriff alles
geschäftlichen Handelns ; daher ist die pünkt¬
liche Erfüllung abgeschlossener Verträge die erste
Pflicht in jedem Geschäftsverkehr. Hiergegen
verstößt auch, wer vereinbarte Zahlungszielc
nicht innehält.

Vor allem sind im Zahlungsverkehr folaende
Grundsätze zu beachten:
1. Ob und in welcher Höhe ein Kassaskonto

in Anspruch genommen werden kann, ent¬
scheidet sich nach den zu Grunde liegenden Ab¬
machungen.

Der Käufer hat kein Recht, in einseitiger
Willkür nicht vereinbarte oder über eine Ver¬
einbarung hinausgehende Vergütungen für
vorzeitige Zahlungen abzuziehen.

2. Wer in Zahlungsverzug geraten ist, hat Ver¬
zugszinsen zu leisten.

Immer noch weigern sich.Zahlungspflichtige,
denen kraft Vertrages oder Gesetzes Verzugs¬
zinsen in Rechnung gestellt werden , dieser
Pflicht nachzukommen. Unter allen Umstän¬
den muß die Drohung , wegen einer solchen
Forderung zu einem anderen Lieferanten
überzugehen , als unlauteres Geschäftsgeba¬
ren gebrandmarkt werden.

3. Der Handelswechsel, der an sich ein zweck¬
mäßiges Zahlungsmittel ist, darf nicht der
Barzahlung gleichgeachtet werben . Daher Be¬
gründet die Zahlung durch Wechsel selbst bei
Uebernahme der Diskontspesen keinen An¬
spruch auf Kassaskonto, weil die Wechselver¬
pflichtung bis zur Einlösung des Wechsels
weiterläuft.

Wer mit Wechseln zahlt , muß , wenn nichts
anderes vereinbart ist, die Kosten tragen,
die dem Gläubiger bei der Verwandlung des
Wechsels in Bargeld erwachsen, also in erster
Linie die Diskont - oder Inkassospesen. (Dem
Angehörigen des Handwerks wird von der
Handwerkskammer dringend geraten , die Zah¬
lungen mit Wechseln auf ein Mindestmaß zu
beschränken und überhaupt im Wechselverkehr
größte Zurückhaltung zu üben ).

Äbsatzkrisen und übermäßiger Konkurrenzdruck
haben früher oft eine Lockerung der Zahlungs¬
sitten hervorgerufen oder begünstigt . Ordnung
und Sauberkeit im geschäftlichen Verkehr er¬
fordern , daß ein Verstoß gegen die vorstehenden
Pflichten künftig als ein mit dem kaufmänni¬
schen Standesbewußtsein nicht zu vereinbaren¬
der Mangel an Verantwortungsgefühlt durch
die hierfür zuständigen Stellen gekennzeichnet
wird.

Was darf Maitrank genannt werden?
Mit dem Monat Mai kommt ein beliebtes

Getränk , die Maibowle , der Maitrank , wie¬
der zur Geltung . Die Maibowlen fallen
unter den Begriff der weinhaltigen Ge¬
tränke . Die Herstellung erfolgt unter Ver¬
wendung von Wein , Waldmeisterkraut und
Zucker . An die Stelle der frischen Wald¬
meisterkräuter treten oft Maikräuter -Essenzen.
Der zur Verwendung gelangende Wein muß
allen gesetzlichen Anforderungen
entsprechen.  Kunstwein kann nicht zur
Herstellung weinhaltiger Getränke in Frage
kommen . Daraus ergibt sich, daß auch die
Herstellung aus Obstwein nicht die gleiche
Bezeichnung rechtfertigt , da es sich dann
nicht mehr um wein -, sondern um obstwein¬
haltiges Getränk handelt . Erhält der Ver¬
braucher ohne nähere Angabe ein solches
Erzeugnis , so liegt eine Irreführung
im Sinne des Z 4 des Lebensmittelgesetzes
vor . Die aus Obstwein hergestellten Ge¬
tränke dieser Art müssen also deutlich , z. B.
als Maitrank aus Obstwein bezeichnet wer¬
den . Auf diesen Standpunkt hat sich such
die Rechtssprechung gestellt.

Ser ganze Freudenstadter Marktplatz
wieder in stabt. Vesitz

Freudenstadt , 28. April . In der letzten
Sitzung des Gemeinderats wurde ein ein¬
stimmiger Beschluß gefaßt , für den spätere
Generationen der derzeitigen Stadtverwal¬
tung noch dankbar sein werden . Es wurde
nämlich beschlossen, alle noch im Besitz von
Privaten befindlichen Gärten auf dem Markt¬
platz zu erwerben . Es handelte sich zunächst
um die restlichen Plätze an der Westseite des
Marktplatzes . Die bisherigen Besitzer willig'
ten in den Verkauf ein unter der Bedingung,
daß das dort stehende einstige Wasch-, spä¬
tere Backbaus , das fetzige Uebungslokal der
Stadtmusik , ebenfalls sofort entfernt wird.
Die Vsraütung für die Gärten im Betrag
von rund 8000 NM . oder 5 NM . pro
Quadratmeter wird erst in drei Jahren,
ohne Zinsen , erfolgen.
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Letzte Nachrichten
Aine konfessionellen Spaltpilze

in der Arbeitsfront!
Berlin , 29. April.

Der Führer der Deutschen Arbeitsfront,
Dr . Ley,  hat folgende Anordnung erlassen:

Es besteht Veranlassung , darauf lsinzu-
weifen, daß Mitglieder anderweitiger Be¬
rufs - und Standesorganisationen , insbeson¬
dere auch von konfessionellen Ar¬
beiter - und Gesellen vereinen,
nicht Mitglied der Deutschen Ar¬
beitsfront sein können.  Wo Dop-
pelmitgliedschast bei der Deutschen Arbeits¬
front und einem der oben genannten Ver¬
eine besteht , ist die Mitgliedschaft zur Deut¬
schen Arbeitsfront sofort zu löschen.

In der Begründung dazu heißt es : DaS
Gesetz zur Ordnung der nationalen Arbeit
will die Betriebsgeineinschaft gestalten . Diese
wird nicht erreicht , wenn durch anderweitige
Standes - und Berufsorganisationen , insbe¬
sondere konfessionelle Arbeiter - und Gesellen¬
vereine, die , wie beobachtet wurde , schon
wieder das Sammelbecken für ehemalige Ge¬
werkschaftssekretäre bilden , die Betriebsge-
meinschast ausgespaltet wird . Gerade
auch die Aufspaltung nach Kon¬
fessionen ist für eine Betriebs¬
ame i n s ch a f t widersinnig.  Eine
derartige Aufspaltung muß aus die Dauer
zu Zwietracht in den Betrieben führen und
steht damit dem Sinne des Gesetzes zur Ord¬
nung der nationalen Arbeit entgegen , Zu¬
gehörigkeit jedoch zu anderen konfessionellen
kirchlichen Organisationen und Verbänden,
die ausschließlich religiösen , kulturellen und
charitativen Zwecken dienen , ist selbstver¬
ständlich auch für Mitglieder der Deutschen
Arbeitsfront gestattet und gilt nicht als
Doppelmitglicdschaft in vorstehendem Sinne.

Schluß mit der konfessionellen Hetze!
Köln , 29. April.

Das Erscheinen der „Kölnischen Bolks-
zeitung " ist für die Zeit vom 29. April bis
7. Mai 1934 einschließlich verboten worden.

Zwei Mörder hingerichlet
Berlin , 29. Aprik.

Am Sonnabendmorgen wurden in Greifs¬
wald die Mörder des Kaufmanns Wilhelm
Erich und seiner Tochter Maria Erich , die
Brüder Fritz und Kurt Exler  aus Kenz,
Kreis Franzburg , hingerichtet.

Sie waren von dem Schwurgericht in
Greisswald am 17. November 1933 zum
Tode verurteilt worden . Der preußische
Ministerpräsident hat von dem Begnadi¬
gungsrecht keinen Gebrauch gemacht , weil
die hegen einen Greis und seine Tochter mit
großer Brutalität  verübten Mord¬
taten nach einem wohlvorbereiteten Plan
und ans niedrigen Beweggründen
ausgeführt worden sind.

LandMichtsdirektsr
zu Gefängnis verurteilt

Berlin , 29. April.
In dem Wechselbetrugs -Prozeß gegen den

früheren Laudgerichtsdirektor von Wedel-
Parlow  und 26 andere Angeklagte ver¬
kündete der Vorsitzende der Strafkammer,
Landgerichtsdirektor Nambke , am Sonn¬
abend das Urteil . Der Angeklagte v. Wedcl-
Parlow wurde wegen fortgesetzten , zum Teil
gemeinschaftlichen , teils vollendeten , teils
versuchten Betruges in zwei Fällen
zu insgesamt vier Jahren Gefängnis und
fünf Jahren Ehrverlust verurteilt . 17 An¬
geklagte erhielten Strafen von 7 Monaten

bis einem Jahr 9 Monaten Gefängnis . Frei¬
gesprochen wurden 6 Angeklagte . Gegen 3
Angeklagte wurde das Verfahren auf Grund
des Gesetzes über Straffreiheit vom 20. De¬
zember 1932 eingestellt.

Der Vorsitzende betonte in der Urteilsbe¬
gründung , daß es sich bei diesem Prozeß um
einen riesigen Komplex von Wech¬
sel  b e t r ü g e r e i e n und Wechselschiebun¬
gen gehandelt habe , bei dem Wechsel über
insgesamt ! ' /-> Millionen Mark von Leuten
ausgestellt worden seien, die nichts hinter
sich hatten und mit denen sie arbeitsame
Staatsbürger , die gu t g l ä u b i g ihr Geld
hergegebeu hätten , um über 160 000 Mark
geschädigt hätten . Die Angeklagten hatten
die schwierigen wirtschaftlichen "Verhältnisse
des Jahres 1931 in unerhört raffi¬
nierter  Weise zu ihren Betrügereien aus¬
genutzt und mit den Namen von anscheinend
prominenten Persönlichkeiten ihre Schiebun¬
gen begangen.

SillmM-Baiide zersprengt
Suche nach Kindsräubern erfolglos

Neuyork , 29. April.
Die Verbrecherjagden in Arizona und im

Mittelwesten wurden auch in der Nacht zum
Samstag in verstärktem Maße fortgesetzt. In
Tuscou (Arizona ) begannen nach vorüber - ,
gehender Gefechtspause stärkere Polizeiaufge¬
bote in den späten Nachtstunden , das ganze
Gebiet des Gran Canyon nach den Ent¬
führern  der sechsjährigen Farmerstochter
June Nobles abzusuchen. Ein Erfolg dieser
Suchaktion ist jedoch nicht zu verzeichnen.

Aus St . Paul (Minnesota ) wird gemeldet,
daß man dort mit der Möglichkeit rechnet , daß
der berüchtigte Bandit Nelson , ein Ge¬
fährte Dillin  ge ' ' s , auf der Flucht , die
nach dem Eichhörnchen -See in Wisconsin füh¬
rende Sackstraße eingeschlagen habe , auf der er
im Kraftwagen nicht entkommen könne. Ein
anderer Spießgeselle Dillingers , van Meter,
raubte Freitag nachmittag eine Vorstadt-
bankin Chikagoaus  und scheint zu ver¬
suchen, in der Richtung nach Kentucky zu ent¬
kommen. Die Bande Dillingers scheint dem¬
nach bereits weit im Lende zerstreut zu sein.
Dillinger selbst soll im Staate
Indiana gesehen worden sein.

kk. Berlin , 29 . April.
Das norwegische Parlament hat den Antrag

der Arbeiterpartei , die norwegische
Wehrmacht in eine Wachttruppe
umzuwandel  n , mit 76 gegen 66 Stimmen
abgelehnt. *

Die litauische Denkschrift  über die
Zusammenarbeit der baltischen Staaten gliedert
sich in fünf Punkte und schlägt vor , daß im
Falle der außenpolitischen Gefährdung eines
der drei Staaten dies als Bedrohung auch von
den beiden anderen Staaten aufgefäßt werden
solle. Die Denkschrift führt aber eine Reihe
von Fällen an , in welchen diese gemeinsame
Bedrohung nicht gegeben sein soll.

Sport-Nachrichten
Handball:

TV . Calmbach 1. VsL. Nagold 1. 4:11
Zweite Mannschaften 2:7

Fugball:
VsL. Nagold 1, Herrenberg 1. (Verbandsspiel)

Tore 1:V
AH.-Mannschaften 2 :0
2. Mannschaften 1:4

3. Mannschaften 4:2

Handel und Verkehr
Stuttgarter Wochenmarktpretfe

am 28. April 1934
O b st : 1/2  Kilogramm Edeläpsel , Grvß-

berkaus 20—30 Pfennig ; V2 Kilogramm
Tafeläpsel 15—25. G e m ü s e: V2 Kilogramm
Kartoffeln 3- 4 ; l Stück Kopfsalat 6— 15:

Kilogramm Gelbe Rüben (lange Karot¬
ten ) 10—12; 1 Blind Karotten lrnnde , kleine)
18—20; V- Kilogramm Zwiebel 7—8; 1 Stück
Gurken , große 25—50; 1 Bund Monatrettich
(rot ) 7—8; 1 Bund Monatrettich (weiß ) ; 12
bis 15; 1 Stück Rettich (neue ) 10- 15; Vs
Kilogramm Spinat 5—8; 1 Stück Sellerie
10—20; V2 Kilogramm Schwarzwurzeln 12
bis 20; 1 Bund Spargeln , Untertürkheimer
30—70; V- Kilogramm Spargeln , Schwetzin-
ger 25—50; Vr Kilogramm Rhabarber 5—7;
1 Stück Kopfkohlrabi 10—20.

Für die Kleinverkaufspreise  gilt
ein Zuschlag von 25—33 Prozent aus die
Großverkaufspreise als angemessen.

Marktlage:  Zufuhr in Obst genü¬
gend, in Gemüse reichlich, Verkauf in Obst
zögernd , in Gemüse lebhaft , abgesehen von
einheimischem Kopfsalat infolge reichlicher
Zufuhr von ausländischem Salat.

Die Zufuhr in Obst geht weiterhin zurück
und dementsprechend auch die Nachfrage.
Reichliche Zufuhren sind weiterhin zu er¬
warten in Kopfsalat , Rettichen und Spinat.

Schweinemärkte : Güglingen:  Milch¬
schweine 28—34 NM ., Läufer 45 —66 RM.
pro Paar . — Nottweil:  Milchschweine
26—35 RM ., schwere Ware bis zu 38 NM.
pro Paar . — Oehringen:  Milchschweine
30—40 RM . Pro Paar . — Marbach  a . N .:
Milchschweine 16—22 RM . Pro Stück . —
Vaihingen a . Enz:  Milchschweine 24
bis 42 RM . pro Paar . — Ulm:  Milch¬
schweine 15—20 NM . Pro Stück . — Bön-
nigheim:  Milchschweine 13— 19 RM .,
Läufer 28—34 NM . pro Stück . — Gien¬
gen a . Brenz:  Mtlchschweine 29—40 NM .,
Läufer 50—70 NM . pro Paar . — Balin¬
gen:  Milchschweine 12— 18 NM . pro Stück.

Staatsprämiierung und Jungvieh -Prä¬
miierung für Braun - und Fleckvieh in Tett-
nang . Am 27. ds . Mts . fand hier die dies¬
jährige StaatsPrä m i iernng für
Braun - und Fleckvieh  und außerdem
eine ' Ju n g v i e h P r ä m i i e r n n g der
Braunviehzucht -Genossenschaft Tettnang
statt . Das Interesse , das dieser Veranstal¬
tung entgegengebracht wurde , kam in einem,
besonders beim Braunvieh als gut zu be¬
zeichnenden Auftrieb zum Ausdruck . Es
konnten beim Fleckvieh ein 1. Preis , beim
Braunvieh ein 1. Preis und beim Jungvieh
drei 1. Preise verteilt werden.

Fruchtpreise . Balingen : Haber 8.80,
Gerste 9.50, Kleesanien 70.— bis 75.— RM.
pro Ztr . — Giengen a. Brenz:  Wei¬
zen 9.85, Gerste 8.20 bis 8.30 NM. —
Ravensburg:  Weizen 19.50 bis 19.70,
Besen 13.80, Roggen 16.70 bis 17.70, Gerste
17.50, Saatgerste 18.—, Haber 15.54 bis
15.59 RM . pro Doppelzentner . Kleesamen
190 —200, Esper 48—50, Erbsen 25—26,
Wicken 25.—, Grassamen 170—180 NM.
Pro Doppelzentner . — Tübingen:  Wei¬
zen 9.60—10.40. Dinkel 7.50. Gerste 8.75 bis
9.—, Haber 8.60—8.80 je pro Ztr.

Hauptschriftleiter und verantwortlich für den
gesamten Inhalt einschl. Anzeigen : Hermann
Götz,  Nagold ; Verlag : „Gesellschafter'
G. m. b. H. ; Druck: E . W. Zaiser (Inhaber

Karl Zaiser)  Nagold.
D. A. d. l. M . 2560

Die heutige Nummer umfaßt 8 Seiten.

kurtvinmll . ; Unedckr.verl.
Standortbefehl!

zur 1. Mai -Feier
7,45 Uhr : Antreten sämtlicher Einheiten des

Standorts Nagold zum Feldgottesdienst aus
dem Adolf Hitlerplatz.

1.3Ü Uhr : Aufstellung zum Festzug. Reihenfolge
siehe „Gesellschafter" Nr . 96 Seite 3 vom
26. April 1934.

Jeder Abteilungsführer hat die Aufstellung
des Aufmarsches bei sich zu führen . Inner¬
halb der einzelnen Abteilungen : Reihenfolge
nach Ankunft.

Es wird nochmals darauf hingewiesen,
das; innerhalb der Betriebe grundsätzlich die
SA .- und SS .-Männer im Dienstanzug an
der Spitze marschieren. Für tadellosen Anzug
sind die Sturm - bezw. Truppführer verant¬
wortlich.

1.5V Uhr : melden mir , bezw. meinem Adjutan¬
ten , die Führer der einzelnen Abteilungen
den Vollzug der Aufstellung mit Stärkean-
gabe. Um diese Zeit befinde ich mich an der
Spitze des Zuges.
Die Aufmarschleitung habe ich und mein
Adjutant . Sonst hat niemand sich darum zu
kümmern.

Der Standortfiihrer des Standorts Nagold:
Jakob Vaetzner

Obersturmbannführer

Hitlerjugend
HI .. JV .. BdM . und IM . des Standortes

Nagold treten heute abend um 5.3V Uhr auf
dem Hindenburgplatz zur Einholung des Mai-
baumes an . Bechtold,  Standorts.

NS .-Frauenschaft Nagold
Morgen Dienstag sammelt sich die NS .-

Frauenschaft um 1.45 Uhr vor dem Heim (altes
Postamt ). Ehemann.

BdM .-Ring
Laut Anordnung des Obergaus wird am

1. Mai , abends zum Maitanz die Dienstkleidung
nicht getragen . Zieht Helle Sommerkleider an.

Näsle Vau mann.

UMel im Eö.SbttB« M
Södwelt

Stuttgart , 29. April.
Der SS .-Oberabschnitt Südwest teilt mit:

Durch Befehl des Reichsführers SS . wurde
der Stabsführer SS . des Oberabschnittes
Südwest , Standartenführer Brandes , nach
Hamburg  versetzt und mit der Führung der
dortigen SS .-Standarte betraut.

Mit der Wahrnehmung der Geschäfte des
Stabsführers Südwest wurde Standartenfüh¬
rer W e i d e r m a n n , ' isher Führer der SS .-
Standarte in Zwickau,  beauftragt . -Stan¬
dartenführer Weidermann ist einer der ersten
SS .-Männer in Sachsen . Außerdem hatte er
von 1925 bis 1930 die Leitung der NSDAP .»
Ortsgruppe Zwickau inne.

NcichsvcrL-md Deutscher Turn-, Sv-rt.
und GymnastiklcyrerE. V., Gail 15
Der Fortbildungskurs der Fachschaf:

Gymnastik und Tanz ist von der Reichs,
leitimg in Berlin anerkannt und findet
wie angekundigt. vom so Avril bis 28
Mar 1S31 in der Adolf-HMer-Kampsioahn statt.

Gestorbene : Friedrich Gauß , Fuhrmann . 62 I .,
Calw / Jakob Maier . Landwirt . 36 )4 I ..
K u p p i n g e n.

Voraussichtliche Witterung : Im Westen und
Osten liegen Hochdruckgebiete. Die Depression
über Großbritannien hat sich abgeschwächt. Für
Dienstag und Mittwoch ist zeitweise aufhei¬
terndes , aber nicht durchaus beständiges Wetter
zu erwarten.

I" Ebershardt, 28. April
WWW
l 1934 M
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Danksagung
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme , die

wir während dem Kranksein und beim Heimgang
unseres lieben Entschlafenen

Georg Schaible
erfahren durften , für die trostreichen Worte des Herrn
Pfarrers , für den erbebenden Gesang des Knchen-
chors, für die Kranzniederlegung des Militäroereins
und der Altersgenossen sagt herzlichen Dank

Johann Georg Schaible.

haible . H

DeHakeukreuzwiinpel?
Zur Schmückung der Häuser

und Straßen am 1. Mai
empfehle ich

in großer Auswahl

b , 2LI8SI *, LucbknncklunA , RilSAOlÄ

Kurhaus Waldlust
Morgen Dienstag , 1. Mai , abends von 8 Uhr ab

-
Es ladet höflichst ein
Karl Frey und Frau

Ltutt Kurten!
vlioüsrsbsck - kolkslcken

ttoekxetts - LinIsüung
>Vir beekren un8 kiemit , Vervvanckte, kreuncke
unck bekannte 211  unserer um

/ -orr/re/ 'skrrF , cke/r >3. Mrr / ALL
im Osstk. r . . b,nmm "in Uinckersback stuttki'n-
ckencken ttockreitskeier kreunck liebst einrulacken

icni
Lavävirt , 8oln> äes Lrisäriob Lädier, IiLwlivikt
Ainäsrsdaod

Toobter äes ckolumv EeorZ; Lempk, bnnävirt
in Lotkslcken

Lirol,liebe NrktuunA 12 llbr in Llinäsrsdiicb

Frachtbriefe und Ladelisten
für Güterferuverkehrsunternehmer hält auf Lager
und nimmt Bestellungen an

G . W . Zaiser , Buchhandlung , Nagold

MAindkrmWslmide
Mittwoch , den 2. Mai,
von 2 bis 4 lihr im Jugend¬
amt 1 >56

SchiWünii-AUedl»
zum Markt am Mittwoch -
2. Mat 1934, in Wildberg L

Manns -Werkragsschuhe m. Beschl.
Nr. 40/17 von ^ 5.— an,

Frauen -Werktagslchuhe, Rindled.
von ^ 5.80 an.

Damenspangen in farbig u schwarz
von 5.— an.

Sandal .br.Fl .,gen.Nr,22 26^ /2 60
dto. , 27 30 „ 3.—

„ „ 31 36 „ 3.20
„ „ 36/42 „ 3.80
„ „ 43 46 .. 4.-

tzausschuhe, Gr . 36/42 v. 70 zZ an.
Plüfchhaussch.Gr 36 42 1.60 an
Turnschuhe gr. Ausw ., nied. Preise.
Schuhmrenstaud Weide»HL

Inh . : D . Göhring , Weiden.

MMlld-
Selesenheiir-Kilis

30g ccm , prima Läufer , elektr.
Licht u.Horn , gegen RM . 160.-
bar , zu verkaufen.

Karl Gulekunst , Mechaniker
Haiterbach . 1144

WüI.fMIMlII'IlWlll

II5l

1. und 2. Zug heute
abend keine Uebung,

dafür am
Mittwoch , 2 Mai
1., 2. u. S. Zug

abends 7 Uhr.
Das Kommando.

Wllrllllilg
Warne hiemit jedermann,
meinem Sohn August Roller
etwas zu borgen, da ich für
nichts aufkomme. 1166

Friedrich Roller, Wildberg.

u. Socken , gewobene wie gestrickte,
werden Haltbar angesohlt undange¬
strickt, Fallmaschen ausgenommen
72b 8 . Lock , 6erberstr .6.

— ^ StLckoS doooMUL
r/L8 k»rer, KNisa. r.71

Ivexea pteckol. ftllt«»»«' ZkLck» M
lärrtliek ernploklen.
Imeki UluLer»o dLÜtteN.Ka«»

Drogerie Dollnencker Z
I -iecker » I i . Mai nach Gottes-
Irrso -; > dienst . Traube ' .
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Ich bitte um  Auskunft . . . .
Briefkasten des «Gesellschafters*

Unter dieser Rubrik veröffentliEen wir die aus unserem Leserkreis an die Redaktion aerichteteuAmraaen . Den Fragen ist jeweils die lebte Abonnementsauittuna beizuleaen, ferner Ritckvorto,falls briefliche Auskunft gewünscht wird. Die Beantwortung Ser Anfragen erfolgt jeweils Samstags.LLr die erteilten Auskünfte übernimmt die Redaktion nur die vrekaeseblime Verantwortuna.

P . St . Arier ist der Name, mit dem die
indogermanischen Bewohner Vorderindiens,
Persiens und Ostirans sich selbst bezeichneten.
Der Name bedeutet wahrscheinlich die „Ed¬
len*. die „Herren ", im Gegensatz zu den An¬
gehörigen anderer Rassen. In der Sprach¬
wissenschaft wurde dann der indoiranische
Zweig der Jndogermanen als Arier benannt.
Von hier aus fand der Begriff dann auch
Eingang in die Rassenkunde.

F . M. 1. Ihre Auffassung ist nicht richtig,
wohl ist die Aufnahme in die Partei gesperrt,
aber nicht die in die FM .-Organisation der
Ss . 2. Das Mitgliedsbuch der FM .-Organi-
sation ist schwarz, die schriftlichen Ein¬
tragungen geschehen aus sogenanntem Ur¬
kundenpapier. Die örtlichen Geldverwalter
müssen jedes Buch zur Aenderung einschicken.
3. Das FM .-Abzeichen darf nur der tragen,
der im Besitz des Mitgliedsbuches ist. 4. Der
Sinnspruch heißt richtig: „SS .-Mann . Deine
Ehre heißt Treue ".

Zeppelin. Um die in Ihre Wohnung ein¬
geschleppten Ameisen zu vernichten, gibt es
ein sehr einfaches Mittel . Sie tränken einen
Schwamm mit starkem Zuckerwasser und
stellen ihn auf einem Teller aus den Boden.
Die Ameisen werden, durch den Zucker ange¬
lockt, sich dort verkriechen, worauf der
Schwamm in kochendes Wasser gebracht und
hernach ausgesvült wird- Diese Maßnahme
wiederholen Sie so lange, bis alle Ameisen
vertilgt sind.

Bürgersteucr . Solange das Mädchen kein
Einkommen von über 50 RM . pro Monat
hat , und alleinsiebend ist (wie im vorliegen¬
den Fall ), muß keine Bürgersteuer bezahltwerden.

A. M. W. Wenn Ihr Mieter 14 Tage lang
krank war und über diese Zeit bei seinen

Eltern wohnte, so hat er Ihnen die Miete trotz¬
dem voll zu bezahlen, es sei denn, er hätte
Ihnen gekündigt. An Ahrem Ermessen steht
es, ihm etwas am Preis nachzulassen. Wir
schlagen Ahnen vor . mindestens den Betrag
des Frühstücks zu streichen.

G. I . in K. Wenn Sie den Herd bezahlt
haben, gehört er selbstverständlich Ihnen.
Auch dann , wenn er einstweilen im Hause
Ihrer Eltern aufbewahrt worden ist. Ihr
Bruder ist also verpflichtet, den Herd heraus¬
zugeben oder aber Ihnen den ordnungs¬
mäßigen Kaufpreis zu entrichten.

8 . L. Die Sache ist so, daß der frühere
Bräutigam verpflichtet ist, den Schaden zu
ersetzen, der daraus entstanden ist. daß die
frühere Braut in Erwartung der Ehe Auf¬
wendungen gemacht hat , die unterblieben
wären , wenn eine Ehe nicht in Frage ge¬
kommen wäre . Es ist allerdings dabei zu be¬
achten, daß nicht die Aufwendungen zu ver¬
güten sind, sondern nur der aus ihnen er¬
wachsene Schaden. Unter diesem Gesichts¬
punkt gesehen, fragt es sich, ob Sie Schaden¬
ersatz dafür fordern können, daß Ihre Toch¬
ter eine höhere Schule besucht und das
Nähen gelernt hat . Hier handelt es sich um
Dinge, die unabhängig vom versprochenen
Heiraten Wert behalten und die somit keine
Schädiguna im weiteren Sinne des Wortes
bedeuten. Nur falls im Hinblick auf die der- ,
sprochene Hochzeit Aussteuergcgenstände uiw ;
angeschafft wurden , kann ein Schadenersah ^beansprucht werden. j

Ziegenmilch. Sie können Ihre Ziegenmilch
nach wie vor von Ahrem Bauern beziehen
Die neuen Verordnungen über die Milch
Wirtschaft greifen hier nicht Platz.

R. 100. Ähre Nachbarin ist verpflichtetmit der Anlage von Stangenbohnen so wer

von Ahrem Grundstück entfernt zu vlewen
als die Höhe der Anlagen 1 Meter übersteigtWenn also die Höhe der Stangenbohnen dre
Meter beträgt , so muß sie zwei Meter vor
Ihren , Grundstück entfernt bleiben.

A- R. Die Höhe Ihres Zauns spielt kein,
Rolle für den vw, I5r °,n Nachbar ein.zu.
stallenden Abstand von Holzbeigen von der
Grenze. Dieser Abstand ist gesetzlich geregelt
und zwar müssen Aufschichtungen von Holz
und Brettern . Komposthausen und ähnlichen
Anlagen, die nicht über 2 Meter hoch sind,
0.50 Meter von der Grenze entfernt bleiben.
Sind sie höher, so muß der Abstand um so
viel über 0,50 Meter betragen , als ihre Höhe
das Maß von 2 Meter übersteigt. Wird die¬
ser Abstand von Ihrem Nachbar nicht ein¬
gehalten. so haben Sie das Recht, gegen ihn
beim Gemeindediener zu klagen.

C. W. 1. Die Schlüsselzahl zur Berechnung
der Gebäudebrandversicherung beträgt für
1934 6,5 Pfennig auf je 100 NM. des Ver¬
sicherungsanschlags. Diese Zahl gilt indes
nur für die Normalgefahrenklasse. Ist das
fragliche Gebäude durch Einrichtungen oder
Bauart besonders gefährdet, so beträgt die
Schlüsselzahl das 2Vsfache von 6,5, also
16,25 Pfennig . 2. Für Haus - und Gemüse¬
gärten . die der Selbstversorgung dienen, sind
keine Beiträge an die landwirtschaftliche Be-
rufsgenoffenschaft zu entrichten. 3. Für Grab¬
arbeiten . die Ihr Nachbar auf seinem Grund¬
stück vornimmt , bestehen hinsichtlich des ein¬
zuhaltenden Abstandes von Ihrem Garten¬
zaun keine besonderen Vorschriften als die.
daß durch diese Grabarbeiten der feste Halt
und Bestand Ihres Grundstücks und Garten¬
zauns nicht gefährdet  wird.

L- S . Nach Artikel 220 des Württ . Aus-
führungsgesetzes zum BGB . verjährt der
Anspruch auf Beseitigung von Waldbäumeu
in 5 Jahren seit Schaffung der gesetzwidrigen
Anlage. Der Lauf der Verjährungsfrist
beginnt mit dem 1. Juli nach der Pflan¬
zung. Ein Anspruch auf Einhaltung des
vorgeschriebenen Grenzabstandes entsteht erst
wieder, wenn die Bäume durch andere er-

_ Montag, den 3V. Ap ril lyU
fetzt oder in einer der Neuerung gieichwmmen-
den Weise ergänzt werden. Der Answust,
auf Einhaltung der Abstände bei neuen
Waldanlagen ist der Verjährung nicht unter¬
worfen. Da der fragliche Wald bereits
1915 angebaut wurde , so handelt es sich
u. E. nicht um eine neue Waldanlage . ^

L. R. Es kommt ganz darauf an. um was
für eine Forderung es sich bei Ihnen han¬
delt- Die regelmäßige Verjährungsfrist be¬
trägt 30 Jahre . Für viele Ansprüche besteht
aber eine kürzere Frist . Insbesondere gilt
eine Verjährungsfrist von zwei Jahren für
die Ansprüche aus den Rechtsgeschäftendes
täglichen Verkehrs ; eine Verjährungsfrist von
4 Jahren für die Ansprüche auf Rückstände
von Zinsen usw. sowie von sonstigen regel¬
mäßig wiederkehrendeu Leistungen. Ebenso
greift die vierjährige Verjährung auch Platzfür Leistungen, welche zu dem Gewerbebetrieb
des Schuldners und nicht in dessen Haus¬
halt erfolgt sind.

F- K. Wegen Zurückzahlung Ihrer Mün¬
delgelder müssen Sie sich an das Jugendamt
wenden. Stellen Sie dort offiziellen Antrag,daß Ihnen das Geld zurückgegeben werden
soll. Frage 2. Wir glauben , daß das Wohl-
fahrtsamt Ihnen bei offensichtlicher Bedürf¬
tigkeit auch dann einen Zuschuß für die Heb¬
ammenkosten gewähren sollte, wenn der An-
trag etwas zu spät eingereicht worden ist.
Schließlich soll ja gerade auf diesem Gebiet
alles getan werden, um die Familie zu schüt¬
zen. Es ist vielleicht auch ratsam , wenn Sie
sich an die dortige NS .-Volkswohlfahrt wen¬
den.

A. V. Der Kostenvoranfchlag des Bau¬
meisters muß dann bezahlt werden, wenn
seine Ausstellung dem Baumeister in Auftrag
gegeben worden ist. Hat sich jedoch der Bau¬
meister erboten, unverbindlich einen Anschlag
aufzustellen, so kommt eine Berechnung nicht
in Frage.

St . W. Die von Ihnen erwähnte Firma
in Düsseldorf ist ein deutsches Unternehmen,
lieber die hamburgische Firma konnten wir
bis jetzt noch keine Auskunft erhalten.

LlkMüniidiW des MWiim -iitkriM
id r WlmW Mi»ln PimiMist
Auf Grund der Beiordnung über Auskunftspslicht vom

13 Juli 1923 (Reichsgesetzbiatt I S . 723) ist über die
Verhältnisse in der Bauwirtschaft wie folgt Auskunft zugeben:

I . Bau Wirtschaft , Vaulei st ungen,
Baustoffe.

1. Zur Ba „ Wirtschaft  im Sinne dieser Anord¬
nung gehören : die Hoch- und Tiefbaugewerbe ; das gesamte
Bauhandwerk , die Herstellung von Baustoffen sowie der
Groß- und Kleinhandel mit Baustoffen.

2. Zu den Bauleistungen  gehört außer den in
8 1 der Verdingungsordnung für Bauleistungen Teil K
genannten Leistungen auch die Vermietung der dem Be¬
trieb von Baustellen dienenden Maschinen, Geräte , Beför¬
derungsmittel und sonstigen Gegenstände.

3. Unter Baustoffen  sind alle Gegenstände zu ver¬
stehen, welche bei Hoch- oder Tiefbauten einschließlich der
landwirtschaftlichen Kulturbauunternehmungen bestim¬
mungsgemäß als Bestandteile oder als fest einzubauen¬
des Zubehör verwendet werden.

6 . Auskunftspflichtige Personen.
Zur Auskunft verpflichtet sind:
1. für die einzelnen selbständigen Unternehmungen:

die verantwortlichen Unternehmer , Betriebsinhaber , Lei¬
ter oder sonstigen bevollmächtigten Geschäftsführer;

2. für Personenvereinigungen und Vereinbarungen i. S.
von S I 1 sowie für Innungen : die nach Gesetz, Satzung,
Vertrag oder auf Grund besonderer Ermächtigung zur Ver¬
tretung , Leitung oder Geschäftsführung berechtigten Per¬
sonen.
L. Gegenstand und Umfang der Auskunft.
I. Auskunft ist zu geben:
1. über alle seit 30 . Januar 1933 errichte¬

ten oder beschlossenen,  beim Inkrafttreten dieser
Anordnung (siehe unten Ist) noch bestehenden Kar¬
telle , Konventionen , Arbeitsgemeinschaf¬
ten und sonstigen Zusammenschlüsse , Perso-
nenvereinigungenundVereinbarungen  meh¬
rerer selbständiger Unternehmer oder mehrerer Unterneh¬
merverbände oder mehrerer sonstiger Unternehmervereini¬
gungen in der Bauwirtschaft zur Festsetzung von Preisen,
insbesondere von Fest-, Mindest- und Richtpreisen für Bau¬
leistungen oder Baustoffe, zur Regelung der Art der Preis¬
stellung oder zur Regelung der Angebots - oder Auftrags¬
verteilung bei der Verdingung von Bauleistungen oder
Baustoffen , soweit die zu meldenden Vereinigungen oder
Zusammenschlüsse ihren Sitz oder eine selbständige Ge¬
schäftsführung in Württemberg haben;

2. mit der gleichen Maßgabe über alle Vereinigun¬
gen und Vereinbarungen  der in Ziff . 1 bezeich¬
neten Art , die künftig  errichtet oder beschlossen werden;

3. über alle seit 3 0. Januar 1933 getroffenen,
beim Jnkrafitreten dieser Anordnung (s. unten bl) noch gül¬
tigen Preisregelungen,  durch welche entweder Prei¬
se für  Bauleistungen oder Baustoffe erstmalig festge¬
setzt  oder bereits bestehende Preise erhöht  wurden;
soweit die Preisfestsetzung oder Preiserhöhung erfolgt ist:
a) seitens einer Vereinigung oder auf Grund einer Ver¬

einbarung der in Ziffer 1 bezeichneten Art oder seitens
einer Innung , auch wenn die Vereinigung oder Innung
schon früher errichtet oder die Vereinbarung schon frü¬
her abgeschlossen worden ist.

k) ohne kartell- oder verbandsmäßige Bindung seitens
einer einzelnen in Württemberg ansässigen Unterneh¬
mung;

4. über alle künftigen Preisfestsetzungen und
Preiserhöhungen  der in Ziffer 3 bezeichneten Art.

II. 2n den Fällen der Ziffer I 3 und 4 ist gleichzuachten
1. einer erstmaligen Preisfestsetzung: wenn für vorher

aufgestellte Richtpreise oder sonstige nicht verbandsmäßig

geschützte Preise eine unbedingte Preisbindung eingefuhrt
worden ist oder wird,

2. einer Preiserhöhung:
a) wenn seitherige Abschläge von Grund - oder Listenprei¬

sen (z. B . Mengen - oder Funktionsrabatte ) nicht oder
nicht mehr in der seitherigen Höhe zugelasfen sind oder
werden,

b) wenn seitherige Zuschläge zu Grund - oder Listenpreisen
(z. Mindermengen oder Ellteaufpreise ) erhöht worden
sind oder werden,

c) wenn seitherige Liefer - und Zahlungsbedingungen eine
Aenderung erfahren haben oder erfahren , die sich als
eine Erhöhung des seitherigen 'Gesamtpreises auswirkt
(z. B . Beseitigung von Frankopreisen ) .

I!l. Die Auskunftspflicht  nach Ziffer I und ll
g i lt nicht für Vereinigungen und Vereinbarungen der
in Ziffer I 1 bezeichneten Art sowie für erstmalige Preis¬
festsetzungen und Preiserhöhungen , die von dem zuständi¬
gen Reichsminister oder mit seiner Ermächtigung oder Zu¬
stimmung angeordnet worden sind oder werden.
L>. Form und Zeitpunkt der Auskunftsertei¬

lung.
1 Die Auskunft ist ohne besondere Aufforderung in

einer schriftlichen Anmeldung  zu erteilen , die von
der auskunftspflichtigen Person unter Zeit - und Ortsan¬
gabe eigenhändig zu unterzeichnen ist;

2. die Anmeldung ist in doppelter Ferti¬
gung bei dem Oberamt (in Stuttgart beim Polizei¬
präsidium ) einzureichen, in dessen Kreis sich der Sitz oder
die selbständige Geschäftsführung der Vereinigung (Ö I 1) ,
der Innung oder der einzenen Unternehmung befindet.
Das Oberamt prüft die Richtigkeit und Vollständigkeit der
Anmeldung und ist ermächtigt , die Nachholung unterlasse¬
ner sowie die Ergänzung unvollständiger Anmeldungen zu
verlangen und nötigenfalls zu erzwingen;

3. die Einreichung der Anmeldung bei dem zuständigen
Oberamt (Polizeipräsidium Stuttgart ) hat zu erfolgen:
a) in den Fällen von G I 1 und 3 (seitherige  Vereini¬

gungen und Vereinbarungen , Preisfestsetzungen und
-erhöhungen ) spätestens binnen zwei Wochen  nach
dem Inkrafttreten dieser Anordnung (s. unten ti ),

b) in den Fällen von S I 2 (künftige  Vereinigungen
und Vereinbarungen ) spätestens binnen drei Ta¬
gen  nach Errichtung der Personenvereinigung oder
nach Abschluß der Vereinbarung,

c) in den Fällen von GI4 (künftige  Preisfestsetzungen
und -erhöhungen ) spätestens binnen drei Tagen
nach der erstmaligen Preisfestsetzung oder der Preis¬
erhöhung.

ll . Inhalt der Anmeldung.
I. In der Anmeldung sind wahrheitsgemäß an-

zugeben:
1. In den Fällen von G I 1 und 2:

a) die genaue Bezeichnung der Vereinigung oder Verein¬
barung , für Vereinigungen auch der Sitz,

b) der Kalendertag , an dem die zu meldende Vereinigung
oder Vereinbarung und etwaige spätere Aenderungen
oder Ergänzungen beschlossen worden sind, sowie der
Kalendertag , an dem sie in Kraft getreten sind odertreten.

c) die genaue Anschrift des vertretungsberechtigten Vor¬
stands , Leiters oder sonstigen Beauftragten , sowie des
Geschäftsführers der Vereinigung oder der Vereinbarung,

>1) die genaue Bezeichnung und der Sitz (Anschrift) der
selbständigen Unternehmer , Unternehmerverbände , oder
sonstigen Unternehmervereinigungen , die die zu melden¬
de Vereinigung oder Vereinbarung errichtet oder be¬
schlossen haben oder ihr bis zum Meldetag beigetreten
sind,

e) soweit der zu meldenden Vereinigung oder Vereinba¬
rung ganze Gruppen von Baugewerben durch einen oder
mehrere Vertreter angeschlossen sind oder werden , die
Art der Vollmacht dieser Vertreter zur Abgabe der für
die einzelnen Angehörigen der Gruppen verbindlichen
Anschlußerklärung,

I) der räumliche und zeitliche Geltungsbereich der Ver¬
einigung oder Vereinbarung,

§) die einzelnen Abreden der zu meldenden Vereinigung
oder Vereinbarung und spätere Aenderungen und Er¬
gänzungen im genauen Worrlaut;

2. bezüglich der erstmaligen Festsetzung oder der Erhö¬
hung von Preisen:
a) die genaue Angabe der Rechnungseinheiten für die ein¬

zelnen Bauleistungen und Baustoffe, für die die Preis¬
festsetzung oder Preiserhöhung gilt,

b) die früheren und neuen Preise (Grundpreise , Listen¬
preise) , je mit Angabe der etwaigen Zu- und Abschläge
und der Voraussetzungen für ihre Anwendung sowie der
die Preisstellung beeinflussenden Liefer - und Zahlungs¬
bedingungen,

e) soweit Preiserhöhungen für Gruppen von Bauleistungen
oder Baustoffen in Hundertsätzen der früheren Preise
festgesetzt worden sind oder werden , diese Preise mit den
Hundertsätzen,

II) die Gründe der Preisfestsetzung oder Preiserhöhung
und eine genaue nach Kostenarten gegliederte Preisbe¬
rechnung für die wichtigsten Bauleistungen oder Bau¬
stoffe (oder für ihre wichtigsten Gruppen ), die den An¬
teil der einzelnen Selbstkostenbestandteile an den Ee-
samtkosten und dem Preis erkennen lassen.

3. Sind in den Fällen Ziffer 2 seit 30. Januar 1933
mehrere Preiserhöhungen erfolgt , so sind die Angaben zu
a—ll für sämtliche Preiserhöhungen nacheinander zu
machen.

II. In der Anmeldung ist ferner stets an-
z ll g e b e n:

1. ob und welche Innungen an der Vereinigung oder
Vereinbarung , erstmaligen Preisfestsetzung oder der Preis¬
erhöhung beteiligt sind (genauer Name und Sitz der In¬
nung sowie Anschrift des Obermeisters ) ;

2 ob und inwieweit durch die Vereinbarung oder den
Beschluß die Mitglieder von Innungen zur Einhaltung be¬
stimmter Preise verpflichtet oder in der Abgabe von An¬
geboten für Bauleistungen oder Baustoffe beschränkt wor¬
den sind oder werden;

3 ob die Verletzung der Verpflichtungen aus der Ver¬
einbarung oder dem Beschluß oder die Nichteinhaltung be¬
stimmter Preise mit Strafen bedroht ist, die von Jnnungs-
organen nach 8 92 c der Gewerbeordnung festgesetzt werden;

4. in welcher Weise und von wem bei Schiedsabreden zur
Entscheidung von Streitigkeiten aus der Vereinbarung
oder dem Beschluß der Vorsitzende und die Beisitzer des
Schiedsgerichts bestellt werden.

ll. Einreichung von Belegen
Zugleich mit der Anmeldung nach ll sind sämtliche Belege

(Verträge , Satzungen , Geschäftsordnungen , Schiedsabreden,
Preisbeschlüsse, Preislisten , Kostenberechnungen u. dergl .)
in doppelter Fertigung  einzureichen , soweit ihre
Vorlage nicht schon nach ll erforderlich ist.
O. Verstöße gegen die Auskunftspflicht.
Wer die verlangten Auskünfte nicht, nicht vollständig

oder nicht rechtzeitig bei dem zuständigen Oberamt (Poli¬
zeipräsidium Stuttgart ) einreicht, macht sich nach 8 6 der
Verordnung Uber Auskunstspflicht strafbar . Gegen die
verantwortlichen Personen wird — unabhängig von der
Erzwingung der Nachholung unterlassener und der Ergän¬
zung unvollftädiger Anmeldungen — unachsichtlich Straf¬
anzeige erstattet werden.

14. Inkrafttreten.
Diese Anordnung tritt mit ihrer Veröffentlichung im

„Staatsanzeiger für Württemberg in Kraft.
Stuttgart , den 24. April 1934. 1140

Dr . Lehntch.

Vorstehende Bekanntmachung ist am 25. April 1934 im
„Staatsanzeiger für Württemberg " erschienen und in Kraft
getreten ".

Nagold, den 27. April 1934.
Oberamt: Dr. Lauffer  A .B.
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